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größte als geraclnnötzlg anerkannte, wlssen- 
schaftliche Vereinigung ln Deutschland, die sich 
Muptsachllch mit der Erforschung des UFO-Phanoroens 
beschäftigt. FOr uns Ist ein UFO Im weitesten Sinn ein 
Objekt, das zur Zelt der Beobachtung für die Zeunen 
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vereinseigenen Zeitschrift “Journal für UFO-For- 
schung", kurz "JUFOF", diverse FachVeröffentlichungen 
und die Zusaenenarbelt mit verwandten Organisationen 

In der ganzen Welt ergänzen die Arbeit der GEP. 

... erhalten auf GEP-Sonderhefte und Broschüren 20 S 
Rabatt; 
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UFOs VOR 1947 

ENTFÜHRUNG ANNO 1572? 

Rudolf Henke* 


Vorbeaerknn^ 

Im CEHAP-Report Nr. 157 (S.21f) 
und in dem GEP-Sonderheft “Magin: 
KONTAKTE MIT "AÜSSERIRDISCHEN" IM 
DEUTSCHEN SPRACHRAUM (S. 39) führt 
der Folkloreforscher Ulrich Ma^in 
eine Begebenheit an, die sich vor 
über 400 Jahren in der Schweiz 
ereignet haben und die Parallelen 
zu heutigen ÜFO-Entführungsbe- 
richten aufweisen soll: 

Ein Schweizer Bauer namens Hans 
Bouchman (=Buchmann) soll demnach 
am 15. November 1572 auf mysteriö¬ 
se tfeise ''während seines Heimwe¬ 
ges" in Römerswill per Luftreise 
entschwunden sein, um dann 14 Tage 
später auf ebenso rätselhafte tfei- 
se in Mailand wieder aufzutauchen. 

Da diese Einzelheiten in der Tat 
den aktuellen UFO-Entführungsge- 
schichten ähneln, beschloss ich, 
diesem Bericht nachzugehen und die 
Orginalquelle ausfindig zu machen. 


Die Quelle 

Verfaßt wurde der Bericht von 
dem Luzerner Apotheker Renward 
Cysat (*11.10.1545, 25.4.1614), 
seit 1575 Stadtschreiber (bis 


1614), Begründer der Schweizer 
Volkskunde, Regisseur der Oster¬ 
spiele 1583 und 1597 und Versdich- 
ter [SCHMIDT, J.: Renward Cysat 
in: Sandoz-Bulletin. Fl.r 711]. 

Cysat gilt als absolut glaubwür¬ 
diger Chronist, und daher sind 
auch seine Berichte ernstziinehmen. 

Vom Luzerner Stadtarchiv bekam 
ich freundlicherweise Kopien aus 
der Collectanea Chronica und 
denkwürdige Sachen pro Chronica 
Lucernensi et Helvetiae von Josef 
Schmidt (Luzern 1969), in der sich 
die Buchmann^-Geschichte findet 
(Bd.l, 2.Teil, S.585-589). 


Die Geschichte 

Die Geschichte ist in altertüm¬ 
lichem Sprachstil (Mittelhoch¬ 
deutsch?) verfaßt, der sich jedoch 
mit einiger Übung verstehen läßt. 
In der nachfolgenden Wiedergabe 
habe ich Syntax (Satzbau) weitge¬ 
hendst im Orginal belassen und nur 
die einzelnen Wörter ins heutige 
Hochdeutsch transformiert. Auf 
diese Weise ist es vielleicht mö¬ 
glich, die Eigentümlichkeiten der 
damaligen Schriftsprache zu ver¬ 
mitteln, ohne jedoch das Lesen zu 
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erschweren. Wörter, die nir unbe¬ 
kannt sind, lasse ich kursiv ste¬ 
hen (ich bin kein Sprachfachnann). 
Beachte, daß einzelne Vokabeln in 
der Zwischenzeit einen Bedeutungs¬ 
wandel durchgenacht haben (z.B. 
Plunder, der Alte). 

Hier nun Cysats Bericht: 


Anno 1572, den ISten Tag des 
Novembers, wurde abermals ein 
Landmann - Hans Buchmann oder 
Krißbühler genannt - von Rö- 
nerschyl bei Rottenburg - da¬ 
mals an die 50 Jahre alt 
mir gar wohlbekannt, unverse- 
hends verloren. Daraus ent¬ 
stand viel Aufhebens. Auch die 
Obrigkeit war damit beschäf¬ 
tigt. Dieser hatte zwei er¬ 
wachsene Söhne; und der Mutter 
war wohl bewußt, daß der Vater 
am selbigen Tag nach Sempach 
gegangen war. Und nun sahen 
sie, daß er, obwohl schon 
spät, noch nicht heim kam, und 
sie schcikte die Söhne, ihn zn 
suchen und heimzubegleiten aus 



Die Söhne zogen hin, und als 
sie in den Wald kamen bis zur 
Stätte, an der die Sempacher 
Schlacht geschehen war, fanden 
sie ihres Vaters Hut, Mantel, 
Handschuhe, das bloße Gewehr, 
das sie alles erkannten. Als 
nächstes erkannten sie die 
Scheiden [des Gewehrs] am Weg 
liegen: Eines hier, das andere 
dort, deswegen sie übel er¬ 
schraken und als nächstes 
argwöhnten, Klaus Buchmann, 
ihr Nachbar und ihres Vaters 
nächster Blutsverwandter, mit 
dem er, der Vater, viele Jahre 
lang in Zank und Span gestan¬ 
den waren (wobei sie darüber 
auch viel Gutes miteinander 
verrechnet hatten), hätte ih¬ 
ren Alten ermordet. Sie hoben 
den Plunder auf und trugen ihn 
heim. 

Da erhob sich große Klage 
bei der Mutter, den Kindern 
und Freunden, die diesen Arg¬ 
wohn auch bestätigten. Die 


Söhne liefen auf Klaus' Haus 
zu in der Meinung, ihn da zu 
finden, um ihn umzubringen. 
Sie suchten ebenfalls um dem 
Haus herum; ebenfalls in der 
Mistgrube, ob er des Vaters 
Leib nicht etwa darin oder in 
der Nähe vergraben hatte, fan¬ 
den aber nichts. 

Sie klagten die Sache der 
Obrigkeit, damit Klaus gefan¬ 
gengenommen und einvernommen 
wurde, das aufgrund dieser 
Beschuldigungen und bewußten 
Zank, Neid und Haß, welche die 
zwei zusammen ausgetragen hat¬ 
ten, geschah. Doch wurde 
nichts weiteres mit ihm vorge¬ 
nommen, auch keine eigentliche 
Erforschung, obwohl die Söhne 
nach Strenge begehrten. Man 
fand aber einen solchen Be¬ 
scheid bei ihm, wonach er al- 
letwegen als ein redlicher 
unverblümter, auch an zeitli¬ 
chem Gut vermögender Mann be¬ 
kannt war, so daß man ihn wie¬ 
der ledig ließ mit dem Be¬ 
scheid, man solle also warten, 
denn es sei bei vielen schon 
vorgefallen, es möchte sich 
vielleicht mit dem Vater ge¬ 
nauso begeben haben, wie es 
danach geschah. 

Vier Wochen danach kam ein 
gewisser Bescheid von den Ver¬ 
lorenen, er sei in Mailamd 
doch weiter nichts. 

Schließlich kam er an Licht¬ 
meß des folgenden Jahres 
1573 - heim: Ohne Haar, ohne 

Bart und Augenbrauen, mit ver¬ 
schwel lenem, zersprengtem An¬ 
gesicht und Kopf und so 
schützlich gestaltet, daß man 
ihn - mit Ausnahme der Ange¬ 
hörigen - der Gestalt nach 
nicht erkennen konnte. 

Als die Onbrigkeit dies ver¬ 
nahm, ließ sie ihn gefangen 
nehmen und ernstlich zwei- 
oder dreimal befragen (das 
habe ich selbst gesehen; auch 
die Handlung selbst in dem 
Buch verzeichnet), ihm vorhal¬ 
tend, aus welcher Ursache er 
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boshaftiger und gefährlicher¬ 
weise entlaufen sei, warum er 
bezüglich seines Vetters einen 
solchen Mordverdacht mit Ab¬ 
sicht verursachte, und Neid 
und Haß, worunter dieser lei¬ 
den mußte. Dazu war sein Be¬ 
scheid der nämliche: 



habe. 


Als er nun heim gehen wollte 
bei angehender Nacht und in 
den Wald an den Ort, wie oben 
gemeldet, kam, sei gächlich 
ein seltsames Gestöße und Sau- 
ßen ertönt. Anfangs war es 
einem ganzen imbd oder Bienen¬ 
schwarm gleich; danach aber 
als käme allerlei Saitenspiel 
gegen sein Haar, welches ihm 
ein Gruseln und Beängstigung 
gemacht, so daß er nicht wuß¬ 
te, wo er war oder wie ihm 
geschehen wolle. Doch habe er 
sich ein Herz gefaßt, sein 
Gewehr gezückt und um sich 
gehauen. Da habe er von Stund 
an seine Vernunft, Gewehr, 
Hantel, Hut und Handschuh ver¬ 
loren und gleich damit in den 
Lüften hinweg in ein fremdes 
Land getragen worden, das er 
nicht kannte und auch selbst 
nie dortgewesen sei. Er habe 
nicht gewußt, wo er gewesen 
sei, wohl aber habe er die 
Schmerzen, das geschwollene 
Gesicht, den geschwollenen 
Kopf und die Haar- und Bartlo- 
sigkeit empfunden. 

Als schließlich 14 Tage nach 
seinem Verschwinden vergangen 
waren - nämlich am S.Andresen 
Abend - habe er sich in der 
Stadt Mailand befunden. Wie er 
aber dahin gekommen war, möch¬ 
te er auch nicht wissen. Er 
sei damals aber wieder etwas 


zur Vernunft gekommen. Zuvor 
habe er ettliche Tage nichts 
gegessen und getrunken, was 
ihn matt und kraftlos gemacht 
hatte. Er kannte die Stadt 
jedoch nicht, da er nie davor 
dort gewesen war. Er habe auch 
die Sprache nicht gekannt, und 
ihn habe auch niemand verstan¬ 
den. Als er nach Lucern ge¬ 
fragt hatte, habe man ihm 
geantwortet: "Milano, Milano, 
das ist Mailand“, wie er 
glaubte verstanden zu haben. 
Sie sagten "Vilana", welches 
eine Stadt in Piedmont ist, wo 
er vor vielen Jahren im Pied- 
montesischen Krieg gewesen 


Also versprach er eine Wall¬ 
fahrt, ebenso zu unserer Lie¬ 
ben Frau nach Loretten und 
Einsiedeln, damit er wieder zu 
völliger Vernunft und heim in 
sein Vaterland kommen möchte. 

Unterdeß traf er einen deut¬ 
schen Gardeknecht an. Der habe 
Deutsch mit ihm geredet, sich 
seiner angenommen und ihm auch 
sein deutsches Geld, das er 
noch bei sich gehabt hatte, in 
italienisches zu wechseln ge¬ 
holfen, damit er Zehrung nach 
Rom und Loretten hatte. 

Er habe auch wissen wollen, 
wie in seiner Abwesenheit da¬ 
heim im Vaterland seine Angeh¬ 
örigen taten und wie es kam, 
daß sich die Obrigkeit wegen 
seiner Angelegenheit beschäf¬ 
tigte, was ihm seltsam vorkam 
und er sich fragte, wie das 
dazu kam oder möglich war. 

Also hatte er die Wallfahrt 
nach Loretten und Rom verrich¬ 
tet. In Rom sei er am heiligen 
Weihnacht abend angekommen und 
sich dem nächsten Eidgenössi¬ 
schen Gardehauptmann, der ihm 
von Luzern bekannt war, zu 
erkennen gegeben. Nachdem er 
nun wieder heimziehen wollte, 
sind ihm schriftliche Gruß¬ 
schreiben und - seit seiner 
Wallfahrt - auch verehrte Ag- 
nus Dei vom Herrn Gardehaupt- 
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Dann und anderen seiner Lands¬ 
leute mitgeteilt und auch et¬ 
liche Kronen vorgesetzt wor¬ 
den, damit er Zehrung für den 
Heimweg hatte. Die hatte er 
schon seit seiner Wallfahrt 
nach Loretten und Einsiedeln. 
Dies sei wahr, beharrte er 
steif jedesmal, wenn er ge¬ 
fragt wurde. 

Als nun meine Herrn dies 
alles und seine Grußschreiben 
gesehen hatten, haben sie ihm 
nicht nahetreten wollen, son¬ 
dern ihn wieder nach Hause 
freigelassen. Hier ist wohl zu 
bedenken, dieser Mann habe ich 
schlechtlich gesegnet gehabt. 
Auch habe er vielleicht neben 
dem Trünke mehr an seinen Zank 
und Span gegen seinem Freund 
und der Rachgierigkeit nachge¬ 
trachtet als an Gott gedacht, 
sonst... wäre ihm solches 
nicht widerfahren. 

Soweit dieser ausführliche Be¬ 
richt. 

An anderer Stelle (S.588) erfah¬ 
ren wir übrigens noch, daß Buch- 

aann die 15_odfix_ IQ _GuldfiD_den 

Römerschwyler jjjjzt Hannsen Schür- 
nann schuldig war. Wieder an ande¬ 
rer Stelle (S.589) lesen wir, daß 
er, während er "hinweg kommen oder 
hiaweggetragen worden in ein frem¬ 
des Land" ihm sein Geld nicht ab¬ 
handen gekommen war, da er es "so 
wohl eingemacht im Busen" bei sich 
trug. 


Diskussion 

Erst wenn man die gesamte Ge¬ 
schichte kennt, wird wohl auch der 
größte UFO-Enthusiast Zweifel an 
einer Entführungsdeutung hegen: 

Feststeht, daß das "Entführungs¬ 
opfer” offensichtlich nicht nur 
dem Trünke zugeneigt war, sondern 
zur Zeit seiner "Abkunft" seinem 
Wirt eine für damalige Zeiten 
nicht unbeträchtliche Summe schul¬ 
dete. Feststeht auch, daß er 
"seltsamerweise" seine Schulden 
ausgerechnet am Tage seiner 


"Entführung" begleichen wollte. 
Dies mag man noch als Zufall anse- 
hen; doch ist es auch ein Zufall, 
daß sein Gläubiger ausgerechnet 
dann "mit anderen Geschäften bela¬ 
den" (S.588) war, als Buchmann ihm 
das Geld zurückgeben will? Kein 
Zufall ist es aber ganz sicher, 
daß Buchmann sich noch an selben 
Tag in den Nachbarort begibt, um 
dort dem zu frönen, was ihm der 
Wirt im eigenen Wohnort aus gutem 
Grunde offenbar verwehrte... 

So haben wir, wie ich meine, 
genügend Gründe, um diese tragiko¬ 
mische Begebenheit auf recht nahe¬ 
liegende Weise deuten zu können: 
Zwei Möglichkeiten gab's für den 
tapferen Bauersmann: Die erste 
war, seine Schulden zu bezahlen 
und trockener Kehle wieder 
heimwärts zu ziehen. Die andere, 
viel verlockendere, lag Buchmann 
wohl näher: Lieber eine feuchte 
Kehle und ein halbvoller Geldbeu¬ 
tel als leere Taschen und eine 
durstige Seele, mag er sich ge¬ 
dacht haben und stapfte zum Wirt 
im Nachbarort. Auch wenn der Weg 
beschwerlich war, so hatte er doch 
wenigstens keine Schulden dort. 
Ist es weit hergeholt, anzunehmen, 
daß Buchmanns "Stammwirt" Hamisen 
Schürmann nicht nur verärgert, 
sondern vielleicht sogar ausge¬ 
sprochen wütend, auf das verspro¬ 
chene Geld wartete? Und könnte es 
daher nicht sein, daß unser zänki¬ 
scher Trunkenbold sich ganz ein¬ 
fach aus dem Staub machte, um der 
Rache des Wirtes, dem Arm der 
Obrigkeit und den Klagen von Weib 
und Kindern zu entgehen? 

Sicher ist jedenfalls, daß man 
kein "UFO" benötigte, um die 
200 km von Römerswyl nach Mailand 
auch zur damaligen Zeit innerhalb 
von 14 Tagen erreichen zu können. 
Sicher ist auch, daß kein Jahr 
notwendig ist, um diese Strecke 
erneut auf natürliche Weise zu 
überbrücken... 


Bin haariger Fall_ 

Ob unserem "Sünder" in der Frem¬ 
de tatsächlich Reuegefühle überka¬ 


men (s. Wallfahrten), oder ob er 
bei seiner Rückkehr nur den zer¬ 
knirschten Büßer mimen wollte, 
wissen wir nicht. Gleiches trifft 
auf den ominösen Verlust seiner 
Haare zu: Ob die ihn tatsächlich 
während seines "Hinwegtragens" 
abhanden kamen, ob er sie erst in 
Laufe der Zeit durch eine Krank¬ 
heit verlor, oder ob er hier 
selbst etwas nachgeholfen hat, um 
besonderes Mitleid zu erregen, 
wissen wir nicht. Möglich wäre 
auch, daß ihm kurz vor seiner 
Rückkehr einige ihm nicht ganz 
wohlgesonnene Personen übel mitge¬ 
spielt hatten (denn streitlustig 
soll er ja gewesen sein, der Herr 
Buchmann...). Um hier Klarheit 
erhalten zu können, bedürfte es 
einer medizinischen Expertise, 
ganz gewiß benötigen wir auch in 
diesem Punkt nicht die Einwirkun¬ 
gen eines "UFOs" oder "Ufonauten", 
denn es gibt eine ganze Reihe von 
Krankheiten, die mit Harrverlust 
(Alopezie) einhergehen, z.B. A.ma¬ 
ligna seu totalis, A. traumatica 
(nach Verletzungen!), Ä. areata 
oder A. specifica (bei Syphillis). 
Ich erinnere in diesem Zusammen¬ 
hang auch an den Cash/Laxidnm- 
Fall, zu dem berichtet wird, daß 
Betty Cash innerhalb von vier Wo¬ 
chen nach der "UFO"-Begegnung die 
Hälfte ihrer Haare ausgefallen 
sein sollen. Daß die Frau zum 
Zeitpunkt des Vorfalls 50 Jahre 
alt war und in diesem Alter im 
Bevölkerungsdurchschnitt das Kli¬ 
makterium einsetzt, in dem es 
nicht nur zum Ausfall des Kopfhar- 
res (A. climacteria), sondern auch 
zu anderen Symptomen, wie sie 
Betty aufwies, kommen kann, sollte 
auch medizinisch nicht bewanderte 
Ufologen zumindest nachdenklich 
stimmen... 


Weitere Fälle 

Cysat erwähnt in der Collectanea 
Chronicanoch einige weitere ähnli¬ 
che Fälle: 

— Da ist von einem aus Emmen bei 
Pürtig stammenden "vielleicht auch 
liederlichen Mann nach aller Än- 
zeig" die Rede, der im Jahre 1560 


beim Fischen an der Rüß “unverse¬ 
hentlich von einem Gespenst in die 
Lüfte erhebt und sehr weit getra¬ 
gen worden. Bis daß er sich erho¬ 
let, hat es ihn in ein dick Dorn¬ 
gerüst fallen lassen, darinnen er 
bis auf den tag in großer Schwach¬ 
heit gelegen und lang daruf krank 
geblieben" (S.585). 

Ein "geschworener Amtsmann" 
aus Entlibuoch schien auch nicht 
gerade der seriöseste Zeuge zu 
sein, war er doch nach Cysat ein 
Spieler, der sein Roß verkaufte 
und den Erlöß gleich wieder ver¬ 
spielte. Dem soll im Wald auf der 
Brameck des nachts der Satan "in 
Gestalt eines lustigen, wohlge¬ 
putzten Kriegsmannes" [=Bauman- 
zug?] begegnet sein. Er habe dem 
Amtmann viel Geld versprochen. Der 
arme Mann wurde dann "in die Lüfte 
erhoben und getragen" und bald 
darauf auf sein Flehen wieder fal¬ 
lengelassen, "übel zerschunden, 
krank und schwach". Als er am 
nächsten Morgen zu sich kam, 
"sieht er sich in einem nosechten 
Graben an der Ringmauer der Stadt 
Mailand in der Nähe eines Tores 
liegen; konnte aber nicht heraus- 
kriechen, wenn er nicht die fürbar 
wandelnden Leut ihn herausgehol¬ 
fen" hätten (S.587). 

Und da ist die Geschichte ei¬ 
nes jungen, fröhlichen Playboys 
aus Malters, der - ebenfalls an 
der Brameck - anno 1580 des nachts 
"starkes Gejuchze und Gejohle” 
vernahm, das von einer weiblichen 
Stimme zu kommen schien. Den Rei¬ 
ter erfaßten alsbald "fleischliche 
Begierden, und da "ist also sein 
Roß gächling mit ihm aufgefahren, 
über Stauden und Stock dahin ge¬ 
fahren, da der Geist gestanden in 
Gestalt eines Weibes und ihn zur 
Unkeuschheit angereizt, der er 
bald nachgehenget und sich mit dem 
Geist ... vermischt. Sobald er 
heimkommt, würde er krank, und 
nachdem der vordere Teil seines 
Leibes erfaulet, stirbt er kläg¬ 
lich und jämmerlich" (S.587). Bin 
sehr irdischer "Geist", wie mir 
scheint... 

Ein Becker namens Lienhart 
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Murer aus Geiss ritt im Jahre 1568 
auf seinem mit Brot beladenen Na¬ 
gen zum Markt nach Entlibuoch. 
Unterwegs müde geworden, stieg er 
ab, band sein Pferd an einen Baum 
und legte sich schlafen. Da "hatte 
ihn das Nachtgespenst im Schlaf 
aufgehoben und in die Lüfte hin¬ 
weggetragen. Als er nun erwacht, 
hatt er sich an einem NasserfluB 
unfern der Stadt Mailand befunden, 
Übelauf, matt und schwach". Herr 
Murer zog es übrigens vor, im 
neuen Lande zu bleiben und dort 
das Kriegshandwerk zu betreiben. 

Schließlich schreibt Cysat 
noch von einem "Säger" namens Jost 
Gugler aus der Gegend von Lucem, 
der, als er betrunken irgendwann 
im Jahre 1596 nach hause ging, dem 
Teufel in hausnähe begegnete. Der 
forderte ihn auf mitzukommen, und 
Gugler willigte ein, wollte aber 
zuvor noch seine Kleider zusammen¬ 
packen. Nachdem dies geschehen, 
sprach er nach altem Brauch vor 
Beginn der Wanderung den Segen 
aus, doch da war der Fremde plötz¬ 
lich verschwunden. Dennoch begann 
er zu laufen und immerzu zu lau¬ 
fen, bis ihm bei Einsiedeln Be¬ 
kannte begegneten. In deren Augen 
gebärdete sich Gugler "so seltsauD 
als ein wahnwitziger Mensch", und 
sie merkten "daß es nicht recht 
mit ihm zuginge". Sie führten ihn 
nach hause, wo er erst nach etli¬ 
chen Tagen "wieder zur Vernunft 
gekommen und sich selbst empfin¬ 
den" konnte (S.588). 

Bis ins Jahr 902 verfolgte 
Cysat entsprechende Geschichten. 
In diesem Jahr soll laut Kaiser 
Maximilians Sekretär Haddonem, der 
Bischof von Mainz von "Teufeln ... 
aufgehebt, nach Sizilien getragen 
und daselbst in eine Feuerrinnen- 
Grube geworfen" worden sein. Aus 
Zorn soll er daraufhin den Grafen 
Albrecht von Baben dem römischen 
Kaiser zum Töten übergeben ha¬ 
ben . , . 

Haben wir hier die Urquelle ei¬ 
niger der weiter oben aufgeführten 
Geschichten gefunden? Es wäre Je¬ 
denfalls nicht ungewöhnlich, wenn 
sich eine Legende über 600 Jahre 


lang am Leben erhielte. 


Teufel kontra ET 

Es sieht so aus, als ob für so 
manche menschlichen Schwächen 
phantastische Geschichten als Ent¬ 
schuldigung herhalten mußten. Im 
Mittelalter war es der Teufel, der 
für vielerlei menschliches Unge¬ 
mach als Sündenbock herhalten muß¬ 
te: Ob Seitensprünge, Suff oder 
geistige Wirrnis - der Teufel hat¬ 
te seine Hände im Spiel. Ob in den 
letzten Geschichten die angebli¬ 
chen Ortswechsel tatsächlich in¬ 
nerhalb von Stunden stattfanden, 
läßt sich natürlich nicht mehr 
nachprüfen, doch hätte es eindeu¬ 
tige Belege dafür gegeben, Cysat 
wäre sicher der letzte gewesen, 
der dies verschwieg! 

Auch in übriger Hinsicht taugen 
diese Geschichten nicht im gering¬ 
sten für die Unterstützung der 
UFO-Entführungs-Deutung: Nicht ein 
einziges Mal beschrieb einer der 
"Ortsversetzten" ein Raumschiff 
von außen oder von innen; nicht 
ein einziges Mal wurde der "Flug" 
als solcher beschrieben; nicht ein 
einziges Mal tauchen Beschreibun¬ 
gen von merkwürdigen Wesen auf, 
wie wir sie aus heutigen Entfüh¬ 
rungsgeschichten kennen; nicht ein 
einziges Mal fühlten sich die Ab- 
handengekommenen als Auserwählte, 
wie es zumeist bei heutigen Kon¬ 
taktlern der Fall ist. 

Nun scheinen Ja zumindest in 
Jüngster Zeit auch Menschen gegen 
ihren Willen entführt zu werden. 
Doch damit nicht genug: Von medi¬ 
zinischen Experimenten bis hin zu 
Vergewaltigungen ist die Rede. 
Nun, wenn bei einem der oben auf¬ 
geführten Fälle tatsächlich ETs 
ihre Hände/Klauen/Tentakel etc. im 
Spiele hatten, dann waren sie mit 
ihren Opfern offenbar wesentlich 
unsanfter umgegangen als dies heu¬ 
te der Fall zu sein scheint. 

Wenn man also die Elemente (auch 
und gerade die in Bezug auf die 
UFO-Entführungsdeutung fehJendenl ) 
dieser historischen Berichte mi¬ 


teinander vergleicht, sind mehr 
Unterschiede als Gemeinsamkeiten 
augenfällig! Man könnte nun natür¬ 
lich einwenden, daß die konkreten 
Inhalte der modernen Entführungs¬ 
erzählungen Ja meist erst unter 
Hypnose zu Tage träten. Man könnte 
also fragen: Was wäre, wenn man 
damals schon Hypnose angewendet 
hätte...? Ich behaupte: Dann hät¬ 
ten die "Entführten" ausführliche 
Geschichten über Aussehen und Ab¬ 
sichten des Teufels bzw. der Gei¬ 
ster von sich gegeben, denn Jede 
Erklärung ist so gut oder so 
schlecht wie der Zeitgeist der 
Jeweiligen Epoche, von der sie 
abhängt. Bis zum heutigen Tag hat 
noch kein Kontaktier und noch kein 
Entführter irgendwelche Informa¬ 
tionen bekanntgegeben, die über 
das Jeweils gegenwärtige Wissen 
hinausreichten. 

* Große Ringstr. 11 
D-6902 Sandhausen 



IN ZEITALTER DER 
DFO-ABSTORZE 


DER KSCKSBURG-CRASH 


Werner Walter * 


Raumschiffe von anderen Welten? 
Manifestiert sich im ÜFO-Phänomen 
die große menschliche Sehnsucht, 
nicht allein im Kosmos zu sein? 

Einher mit dem ÜFO-Glauben geht 
das Verständnis, daß da hochste¬ 
hende fremde Zivilisationen in 
unendlichen Weltraumtiefen Techno¬ 
logien der Raumfahrt weiterentwik- 
kelt haben, von denen wir derzeit 
nur träumen können und die sich 
wie Science Fiction-Abenteuer an¬ 


hören. Wie auch immer, das UFO- 
Konzept steht für außerirdische 
Besuche hier auf Erden. Zahllose 
Darstellungen über das Wirken der 
Extraterrestrier gibt es aus aller 
Welt: Menschen behaupten, von ET's 
entführt worden zu sein; sogenann¬ 
te Kontaktier standen oder stehen 
mit den außerirdischen Brüdern und 
Schwestern angeblich auf Du und 
Du; verschiedene Film- und Foto- 
Materialien scheinen 'zweifels¬ 
frei' Gebilde zu zeigen, die nur¬ 
mehr außerirdischer Designerkunst 
zu entsprechen pflegen. Und wenn 
also diese exotischen Raumflieger 
wieder und wieder die Heimstadt 
der Menschheit besuchen. Ja dann 
kann es Ja schon mal "Unfälle" 
geben, so die Logik. Explodierte 
anno 1908 über Sibirien ein atom¬ 
getriebenes Raumschiff? Stürzte im 
Sommerloch 1947 in Ren Mexiko ein 
UFO ab? Sind die sogenannten MJ- 
12-Papiere ein Beweis dafür? Darü¬ 
ber wurde schon viel geschrieben, 
wie Sie wissen. 

Der Keckaburg-Crash 

Unterstützung findet das sau- 
cer-crash-syndrome (SCS) neuer¬ 
dings durch eine amerikanische 
Meldung, wonach am 9. Dezember 
1965 in den Wäldern nahe des Dorfs 
Kecksburg (Westmoreland County), 
Pennsylvania, ein unheimliches 
Gebilde herabkam. Erst. 25 Jahre 
später wird dieses Ereignis wieder 
hochgespült, ähnlich wie cs der 
Roswell-Zwischenfall erfahren muß¬ 
te. Was auch immer alles geschehen 
war, die Militärs reagierten auf 
den Niedergang recht schnell und 
haben schließlich über die US Air 
Force verlauten lassen, daß nichts 
weiter als ein Meteor die Ursache 
für die vielen Sichtungen quer 
über die Nation hinweg war. Aber 
dies entspricht nicht den Informa¬ 
tionen, welche Stan Gordon, Mü- 
FON's Pennsylvania State Director, 
nun ermittelte. Auch die regiona¬ 
len Medien zeigten sich damals 
recht sorglos und nahmen erst gar 
nicht die Recherchen auf. Eine 
Journalistische Todsünde, wie man 
nun feststellen wird. Nur der in¬ 
zwischen verstorbene John Murphy, 
Nachrichtendirektor des Radiosen- 
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ders WHJB in Oreensburg hatte sich 
kurz der Affäre angenommen und 
produzierte eine Radiodokumenta¬ 
tion namens "Objekt in den Wäl¬ 
dern", welche dann in zensierter 
Version über den Sender ging. Gor- 
don sieht nun nach endlosen Unter¬ 
suchungen und Erhebnungen die 
Wahrheit vor dem inneren Auge auf¬ 
steigen: Das Militär barg in 
Wirklichkeit ein ünidentifiziertes 
Flug-Objekt! 



Der abgestürzte Flutfkßrper 


Wie seine Forschungen nachwie¬ 
sen, gab es Hinweise aus der 
Bevölkerung, wonach Mitglieder der 
ÜS-Armce, der Luftwaffe, der Mari¬ 
ne und der NASA das Bergungsteam 
damals stellten bzw. an der Unter¬ 
suchung des fraglichen Objektes 
Bitwirkten. Während der Kecks- 
burg-Vorfall selten über mehr als 
lokale Beachtung hinauskam, hatte 
nun die TV-Kette NBC am 19. Sep¬ 
tember 1990 diesem Geschehen eine 
Folge der Reihe "Unsolved Myste- 
ries" (lief seinerzeit hier in 
Deutschland bei RTL+) gewidmet und 
eröffnete damit die Herbstsaison 
im amerikanischen Fernsehprogramm. 
Nach der Sendung gab es unerwarte¬ 
te öffentliche Reaktionen: Fast 
100 Leute reagierten auf die Aus¬ 
strahlung und gaben an, weitere 
Informationen dazu zu besitzen! 

Dies sorgte bei Gordon und sei¬ 
nen Freunden von der PASU für au¬ 
ßergewöhnliche Aktivitäten, bis 
heute. Wie immer, tauchte auch 
hier das gewaltige Problem auf, 
daß die meisten Informanten sich 



Skizze eines Augenzeugen 


anonym meldeten und es daher 
schwierig wird, weiterführende 
Recherchen anzustellen. Dennoch, 
es gab einige Leute, die beträcht¬ 
liche Informationen beisteuerten 
und sich auch offen dazu stellen 
(Zivilcourage!). Ein paar Dutzend 
Menschen standen so in der letzten 
Zeit im Kreuzfeuer der PASÜ- 
MUFON-Forschungen. Es sind Zivili¬ 
sten und ehemaliges Militärperso¬ 
nal. "Je mehr wir nun über dieses 
Objekt erfahren, je mehr stellen 
wir uns die Frage, was tatsächlich 
dieses Vehikel war. Kann es sich 
hierbei um eine außerirdische Ma¬ 
schine gehandelt haben, die Pro¬ 
bleme mit ihrem Antriebssystem 
bekam, oder handelte es sich um 
eine künstliche Sonde einer irdi¬ 
schen Nation mit höchstgeheimer 
Mission, von der die Öffentlich¬ 
keit 1965 nichts wissen durfte". 
Dieser Fragenkomplex beschäftigt 
Stan Gordon derzeit. Hiermit sitzt 
er wieder auf dem zweischneidigen 
Schwert, welches immer dann gezo¬ 
gen wird, sobald es um sogenannte 
UFO-Crash's geht. Mir ist kein 
dokumentierter UFO-Absturz-Bericht 
bekannt, wo nicht auch gleichge¬ 
wichtig die Frage gestellt werden 
muß, ob hier neben der UFO-ET- 
Hypothese (und einem bewußten Be¬ 
trug) auch eine irdische Geheim- 
waffe als Lösung dienen könnte. 

Wie es scheint, ist die US- 
Regierung im Besitz des Kecks- 
burg-"UF0s" und es wird auch be¬ 
hauptet, daß es sich um ein 
Alien-Spacecraft handelt. Erstaun¬ 
lich ist aber auch, daß während 











der NBC-Produktion einige Leute im 
Westmoreland County und einige 
Kecksburg-Einwohner aufgeschreckt 
wurden und eine Petition an NBC 
schickten, in der man die Forde¬ 
rung aufstellte, den Beitrag nicht 
zu senden! Doch dieser Zensurver¬ 
such schlug zum Glück fehl, der 
Sender ließ sich nicht beirren und 
schließlich gar überreichte man 
dem Kecksburg Fire Department das 
für den Beitrag nachgebildete 
ÜFO-Modell, welches heute als Mo¬ 
nument' auf der Fahrzeughalle sei¬ 
nen Platz gefunden hat und wo man 
aufgrund des Ereignisses und sei¬ 
nes 25.Jahrestages am 9.12.90. 
eine große Feier abhielt. 

Gordon gelang es, eine Nummer 
der Regional-Zeitung THE TRIBÜNE¬ 
REVIEW vom Freitag, den 10. Dezem¬ 
ber 1965, aufzutreiben, in der die 
Schlagzeile "Armee sperrte Gebiet 
ab - ' unident if iziertes —Elugz. 
Qb.iekt' fiel nahe Kecksburg herun¬ 
ter" eingebracht worden war. Damit 
wird der Fall "real" und entzieht 
sich der puren Legende. Wie wei¬ 
terhin Sharon Santus von der 
geannten Zeitung heute zu berich¬ 
ten weiß, kamen Dutzende von Mi¬ 
litärs in das Gebiet und sperrten 
diejenige Zone in den Wäldern ab, 
in der man das Objekt niedergehen 
sah, nachdem es als hell-oranger 
Feuerball kurz vor Sonnenuntergang 
über Michigan und dem westlichen 


Teil des Lake Erie 
am Himmel erschienen 
war. Zeugen berich¬ 
teten davon, daß ein 
Tieflader ins Ab¬ 
sturz-Gebiet fuhr 
und später aus die¬ 
sem mit einer alles 
verdeckenden Plane 
mit einem Körper 
darunter zurückkehr¬ 
te! Zu den Zeugen des Geschehens 
zählt James Romansky aus Derry, 
der ein bronzefarbenes, eichelför- 
miges Objekt von etwa 4 m Länge 
und etwas mehr als 3 m Durchmesser 
sah, welches mit merkwürdigen Mar¬ 
kierungen versehen war. Ein weite¬ 
rer Zeuge, der sich nach der HBC- 
Sendung meldete, ist Robert Adams, 
ehemals Mitglied der USAF und an 
der Lockborne AFB nahe Columbus» 
Ohio, stationiert. Am Morgen des 
10.12.1965 wurde der Luftwaf¬ 
fenstützpunkt in Alarmzustand ver¬ 
setzt. Damals bekam er den Auf¬ 
trag, auf besagter Basis einen 
besonderen Hangar zu bewachen. Er 
sah dabei, wie ein Tieflader durch 
den Hintereingang der Basis he¬ 
reinfuhr, auf dessen Ladefläche 
sich ein durch eine Plano verdeck¬ 
tes Gebilde befand. Ein hochrangi¬ 
ger Offizier kam herbei und befahl 
der Wachmannschaft auf jeden zu 
schießen, der sich ohne Top- 
Sicherheitsbescheinigung dem Han¬ 
gar nähere. Adams neidete Gordon, 
daß der Truck nur ein paar Meter 
an ihm vorbeifuhr, um in den Han¬ 
gar zu gelangen. Das auf der La¬ 
defläche versteckte Objekt mag 
doppelt so groß wie ein VW-Käfer 
gewesen sein. Adams hatte Dienst 
bis 7 Uhr, später erfuhr er, daß 
der Truck mit dem Objekt um 7:30 
Uhr zur Wright-Patterson AFB, 100 
Mellen westlich, weiterfuhr. 
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Der Ohio-Trucker John Cunnings 
ist ein weiterer Zeuge, der das 
Objekt daoals, an 12.12.1965 in 
einen Gebäude von Wright-Patterson 
gesehen haben will. Danals führte 
Cunnings Auslieferungsaufträge für 
eine Baufirna in Dayton aus. An 
11.12. war ein hochrangiger Mi¬ 
litär in Büro erschienen und ver¬ 
gab den Auftrag nit 6500 Ziegeln 
einen besonderen Hangar Innerhalb 
der AFB ”strahlendicht’* zu machen. 
Cunnings lieferte mit einem Ver¬ 
wandten das angefordete Material 
am nächsten Tag an. Während der 
Arbeit des Ziegel-Verladens mach¬ 
ten sich die beiden Männer den 
Spaß und schlichen sich an den 
Hangar heran, der durch besondere 
SicherheitsnaBnahmen geradezu ge¬ 
heimnisumwittert war. In HangarIn¬ 
nern sah Cunnings ein dunkelbron¬ 
zenes, kuppelartiges Objekt von 
etwa 5 n Weite und 4 m Höhe. Pla¬ 
nen hingen von der Decke des Han¬ 
gars herab und verdeckten 3/4 des 
Körpers; 10 bis 15 Männer in 
Schutzkleidung waren rund um das 
Objekt beschäftigt, scheinbar in 
Versuch, das Objekt zu öffnen. 
Doch die Wachen ergriffen die Män¬ 
ner sogleich und schleiften sie 
hinaus, wo man ihnen riet, alles 
zu vergessen, was sie gesehen hat¬ 
ten. "Wir bekamen erzählt, daß in 


Stnn Gordon 


lOOseitige Dokumentation erstellt, 
und tatsächlich kommen neue Infor¬ 
mationen hinzu. Interessenten wen- 


20 Jahren das Ob¬ 
jekt zum Älltags- 
gegenstand ge¬ 
hören würde", 
erinnert sich 
Cummings. 


Len String- 

field, der be¬ 
kannte Crash- 
Forscher, sprach 
verschiedene Male mit diesem wich¬ 
tigen Augenzeugen und "sieht allen 
Grund, ihm zu glauben. Er hat kein 
besonderes UFO-Interesse vorher 
gehabt und wünscht wegen seiner 
Darstellung keine Publizität". 
Stringfield ist der Ansicht, daß 
der Kecksburg-Fall genauso wichtig 
ist wie das Geschehen von Roswell: 
"Mit der Menge an Informationen, 
die uns Stand Gordon vorlegen 
kann, steht der Kecksburg- 
Zwischenfall gleich neben dem 
Neu-Mexiko-Absturz als gewichtiger 
UFO-Bergungsvorgang in der Histo¬ 
rie!" Gordon hat inzwischen eine 


den sich an "The Pennsylva nia As¬ 
sociation for _thfi_SJLody— q£ thc 

Unexplained" . 6 _Qakhill_kvenftiL 

Greensburtf. PA 15601. USA. Gordon 
hat keinen Zweifel daran, daß vor 
25 Jahren ein Objekt bei Recksburg 
landete und das es definitiv kein 
Meteor war, wie es die US- 
Luftwaffe damals erklärte. Die 
Frage besteht: "War es ein fremdes 
Raumschiff oder eine hochentwik- 
kelte Maschine aus den USA oder 
aus dem Ausland? Wir können deswe¬ 
gen nicht sicher sein." 

Quelle: MÜFON-UFO-Journal, Nr.274, 
Februar 1991 

Eisenacher Weg 16 
D-6800 MannheiB 31 



FORUM UNIVERSITAS 
Bin Bericht von 
Jochen Ickinger * 


Am 11. und 12. Oktober 1991 fand 
in Isny im Kurhaus das erste Forum 
Universitas statt, das von der 
Wissenschaftlichen Verlagsgesell¬ 
schaft in Stuttgart organisiert 
wurde. Zu Beginn am Freitag Abend 
wurden die Tagungsunterlagen in 
Form einer Tagungsmappe ausgehän¬ 
digt, die nicht nur ein Programm 
und Verlagswerbung, sondern auch 
Zusammenfassungen aller Vorträge 
auf ca. 1 Seite enthielt. So konn¬ 
te man sich schon vorab über den 
Inhalt grob informieren. 

Den Anfang nachte Prof.Dr.Dr. 
Günter Altner nit der "Wahrheits¬ 
frage als Herausforderung von 
Schul-, Para- und Pseudowissen¬ 
schaft". Nach Altner stellt sich 
die Wahrheitsfrage in Bereich me¬ 
thodisch kontrollierter Erkenntnis 
inner als Frage nach der Verifika¬ 
tion des als wahr Erkannten dar. 
Zu Auseinandersetzungen komme es 


immer dann, wenn bestimmte Formen 
der Verifikation absolut gesetzt 
werden und gegen andere Formen als 
die allein richtigen ausgespielt 
werden. Altner bezog sich auf zwei 
Beispiele. Zum einen die Diskus¬ 
sion über Kernkraftwerke (auf der 
einen Seite die nüchtern¬ 
technische Argumentation der Inge¬ 
nieure, auf der anderen die Sub¬ 
jekt iv-bezogene der Betroffenen) 
und zun anderen die Diskussion 
zwischen Evolutionstheorie und 
Kreationismus. Jede Seite hatte 
hier verschiedene Methoden der 
Verifikation. 

Altner unterschied weiter zwi¬ 
schen drei Ebenen; harte Empirie, 
weiche Empirie und Mystische An¬ 
schauung (Kontemplation). Jede 
Ebene habe ihr methodisch kontrol¬ 
lierbares Instrumentarium. Für 
eine einheitliche Verifikation 
nannte Altner drei Schritte: Me¬ 
thoden finden, Anwendung der Me¬ 
thoden und Verständigung über das 
Erfahrene. 

Altner definierte dann kurz 
Pseudo- und Parawissenschaften. 
Unter Pseudowissenschaften ver¬ 
steht er Tatsachenfeststellungen 
nit nicht nachvollziehbaren Hetho- 
denweg oder einen überzogenen 
Wahrheitsanspruch. Die Parawissen¬ 
schaften subsumierte er unter dem 
Begriff der Paranormologie von 
Andreas Resch. Die Parawissen¬ 
schaften zählte er nicht zur My¬ 
stik. Anhand des Beispiels der 
Homöopathie zeigte er neue Er¬ 
kenntnis- und Srfahrungsmethoden 
auf, da sie ein Individualthera¬ 
pieparadigma entwickelt habe. 

Abschließend stellte Altner die 
Frage nach einer übergeordneten 
Verständigung zwischen den ganz¬ 
heitlichen und den analytischen 
Ansatz. Der Diskurs zwischen bei¬ 
den Ansätzen solle zu neuen Über¬ 
legungen führen, die auch Parawis¬ 
senschaften einschließen. Als Ziel 
nannte er eine synergetische Sy- 
stentheorie. 

Am Samstag begann Prof. Dr. Dr. 
Gerhard Vollmer (GWUP-Mitglied) 
mit der Frage "wozu Pseudowissen- 
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schäften gut sind - Argumente aus 
Wissenschaftstheorie und Wissen¬ 
schaftspraxis*'. Vollmer definierte 
Pseudowissenschaften als Diszipli¬ 
nen, die den Anspruch auf Wissen¬ 
schaftlichkeit nicht einlösen kön¬ 
nen, bzw. nicht den Standards der 
Wissenschaft genügen. Im Gegensatz 
zu Altner subsumierte Vollmer auch 
die Parawissenschaften unter dem 
Begriff der Pseudowissenschaften. 
Mögliche Pseudowissenschaften 
seien z.B.: Astrologie, Däniken, 
Dianetik, Erdstrahlen, Homöopa¬ 
thie, Parapsychologie, Ufologie 
etc. Vollmer definierte vier Ebe¬ 
nen der Wissenschaftstheorie: Fak¬ 
ten. die Beschäftigung mit Fakten, 
die Beschäftigung mit Systemen und 
die Kontrolle der Standards. 

Vollmer definierte dann den 
klassischen Rationalismus, der 
Begriffe definiert, Aussagen be¬ 
weist und Normen begründet. Zudem 
gehe es hierbei um die Beweisbar¬ 
keit von Theorien. Er verwies dann 
auf die Kritik der Skeptiker, nach 
der die klassische Rationalität 
gescheitert sei. Stichwort Irra¬ 
tionalität. Die Rationalität liege 
in der Krltisierbarkeit. 

Vollmer führte weiter Gründe an, 
warum man sich mit Pseudowissen¬ 
schaften beschäftigen sollte und 
wozu sie nützlich seien. Zentraler 
Punkt hierbei: Die Verantwortungs¬ 
frage seitens der Schulwissen¬ 
schaft und der Wissenschaftstheo¬ 
rie. Die Vorläufigkeit und Be¬ 
dingtheit unseres Wissens werde 
einem dabei bewußt. Als Kriterien 
zur Theorienbewertung nannte er: 
interne und externe Konsistenz 
sowie Zirkelfreiheit (=logische 
Merkmale), Erklärungswert und 
Prüfbarkeit (=wissenschaftlogische 
Merkmale), Testerfolg (=semanti- 
sches Merkmal) sowie weitere wün¬ 
schenswerte Merkmale mit großem 
empirischen Gehalt. Abschließend 
nannte er Äbgrenzungskriterien 
gegenüber Strukturwissenschaften, 
irrationalen Unternehmungen, Me¬ 
taphysik und Pseudowissenschaften, 
die sich im wesentlichen aus den 
o.g. Kriterien ableiteten und ging 
noch auf verschiedene Probleme der 
Wissenschaftstheorie ein. 


Es folgte der erste Themenblock 
"Homöopathie". Pro: Dr. Karl-Heinz 
Gebhardt, der die "Homöopathie als 
eine medizinische Alternative" 
bezeichnete. Er erläuterte die 
Geschichte und Entwicklung und 
ging dann auf die verschiedenen 
Methoden der Therapie ein und 
führte mehrere Behandlungsbeispie¬ 
le an. Des weiteren erläuterte er 
Unterschiede zwischen Placebo und 
Homöopathicum sowie klinischer 
Medizin und Homöopathie und ging 
abschließend noch auf die unter¬ 
schiedlichen Paradigmas ein. Wich¬ 
tig zu erwähnen, daß er sich zu 
Heilpraktikern und Apothekern 
deutlich abgrenzte, da seiner Mei¬ 
nung nach immer eine medizinische 
Diagnose erfolgen muß um zu ent¬ 
scheiden, ob eine Behandlung mit 
Homöopathie angezeigt wäre. Eine 
medizinische Ausbildung sei somit 
Voraussetzung. 

Der Widerspruch erfolgte von 
Prof. Dr. Dr. Ernst Mutschler, der 
der Homöopathie das Fehlen eines 
therapeutischen Fortschritts seit 
ca. 1900 vorwarf. Er kritisierte 
mehxer Punkte von Gebhardt und 
verwies auch auf die Suggestion 
des Arztes, für die das homöopa¬ 
thische Mittel nur Vehikel sei. 
Hauptkritikpunkt war das Problem 
der Verdünnung. Physik und Chemie 
könnten nicht allein durch subjek¬ 
tiv erfolgreiche Behandlungen aus 
den Angeln gehoben werden. 

Nach der Mittagspause folgte der 
zweite Themenblock "Erdstrahlen 
und Wünschelruten", wobei die so¬ 
genannten Erdstrahlen weitgehendst 
unberücksichtigt blieben, da 
selbst die Pro-Seite diese nicht 
als eine mögliche Erklärung heran¬ 
zog. Pro: Prof. Dr. Hans-Dieter 
Betz, für den die "Radiästhesie: 
Nichts übernatürliches“ ist. Zen¬ 
trale Frage waren für ihn die 
ortsabhängigen nicht-trivialen 
Körperreaktionen. Im Wesentlichen 
ging er auf die Ergebnisse des 
auch unter seiner Leitung durch- 
geföhrten Münchner Projekts ein. 
Die wesentlichen Ergebnisse: die 
durchschnittliche Treffsicherheit 
sei schlecht und vom Zufall kaum 
zu unterscheiden; einige Personen 


weisen jedoch unter speziellen 
Bedingungen signifikante Leistun¬ 
gen auf. Betz ging noch auf die 
Problematik der Wasserfindung ein 
und erläuterte als Beispiele den 
Fall Tegernsee und die GTZ- 
Projekte in der Dritten Welt und 
nannte abschließend namentlich 
angeblich überdurchschnittlich 
erfolgreiche Rutengänger. Betz 
distanzierte sich von der Hehrheit 
der Rutengänger, die unsinnige 
Praktiken verfolgten und Interes¬ 
senten irreführten. Betz sieht 
hier einen sogenannten “kleinen 
Effekt" in Form eines "biophysika¬ 
lischen" Effektes, den er in der 
Zukunft auch durch neue Geräte 
erfassen will. 

Contra; Dipl.-Ing. Armadeo Sarma 
(GWüP-Mitglied) erläuterte die von 
der GWÜP durchgeführten eigenen 
Kasseler Experimente, die nicht zu 
signifikanten Ergebnissen führten 
und ging auf verschiedene Schwach¬ 
punkte der Münchner Experimente 
ein. Allgemein führte er aus, daß 
es insbesondere in Europa keine 
Wasseradern gibt, sondern Wasser 
meist flächig verteilt vorkommt 
und erläuterte schließlich den 
sogenannten "Carpenter-Effekt", 
der für unbewußte Wünschelruten- 
Ausschläge verantwortlich ist. Die 
GWÜP erklärte sich abschließend 
mit weiteren Experimenten gemein¬ 
sam mit Betz einverstanden. Haupt¬ 
punkt bei der anschließenden Dis¬ 
kussion war das Problem der Inter¬ 
pretation von statistischen Aus¬ 
wertungen . 

Nach einer Kaffeepause folgte 
der dritte Themenblock "Parapsy¬ 
chologie - Außersinnliche Wahrneh¬ 
mung" Pro: Dipl.-Psych. Eberhard 
Bauer. Er war der einzige, der die 
vorgeschriebene Redezeit über¬ 
schritt und auch sehr breite 
Ausführungen machte, wobei es 
manchmal doch Schwierigkeiten 
machte, zu folgen. Er begann mit 
Begriffsdefinitionen der Parapsy¬ 
chologie, zeigte ein Urteil des 
Reichsgerichtshof von 1900 und 
ging auf geschichtliche Daten zur 
Parapsychologie ein. Schließlich 
nannte er Kriterien für ein zu¬ 
verlässiges ASW-Experiment und 


versuchte Einwände der Kritiker zu 
zerstreuen. 

Contra: Prof. Dr. Robert König 
(GWüP-Mitglied), der die Parapsy¬ 
chologie von der Psychologie ab¬ 
grenzte und der Pro-Seite zuge¬ 
stand, die Begriffe Telepathie, 
Hellsehen, Präkognition und Psy- 
chokinese allgemeingültig defi¬ 
niert zu haben. Er stellte die 
Frage nach der Objektivität 
(Durchführungs-, Auswertungs- und 
Interpretationsobjektivität) und 
kritisierte die Einflußnahme von 
Versuchsleitern. Weiter würden 
oftmals Daten geschönigt, so daß 
man bei der Parapsychologie stren¬ 
ge Anforderungen stellen müsse. 
Auch seien die angeblich signifi¬ 
kanten Effekte leztendlich zu 
klein. Er kritisierte auch die 
selektive Arbeitsweise der Pa¬ 
rapsychologen und daß Betrügereien 
lange nicht zur Kenntnis genommen 
würden (kennen wir soetwas nicht 
aus der Ufologie?). 

Zum Schluß der Tagung versuchte 
Prof. Dr. Gerald Eberlein ein 
Resümee des Forums und gab einen 
Ausblick. Zasamaaen fassend möchte 
ich ein uneingeschränktes Lob an 
die Veranstalter bezüglich der 
Vorbereitung und Durchführung aus¬ 
sprechen. Die einzelnen Vorträge 
zu den Themenblöcken waren auf 20 
Minuten begrenzt, wodurch die Re¬ 
ferenten gezwungen waren, sich auf 
das Wesentliche zu beschränken. 
Somit blieb über eine Stunde Zeit 
für die Diskussion zu jedem Thema. 
Das Niveau der Vorträge und der 
Diskussion war insgesamt sehr 
hoch. Unter den mehreren Hundert 
Besuchern waren Pro und Contra in 
etwa ausgeglichen. Auch brachten 
viele Besucher Vorkenntnisse mit 
und die Diskussionen verliefen in 
der Sache manchmal hart, aber 
fair. Jedem Wissenschaftsinteres¬ 
sierten kann ich auch die Litera¬ 
tur des Verlages empfehlen. Ein 
derartiger Dialog könnte Vorbild 
für die ÜFO-Forschung sein. Und an 
die Adresse der meist pro¬ 
orientierten Befürworter einer 
"wissenschaftlichen ÜFO-Forschung" 
gerichtet, möchte ich empfehlen, 
sich erstmal mit wissenschafts- 
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theoretischen Überlegungen und 
Ansätzen zu beschäftigen und die 
diesbezüglichen Hausaufgaben zu 
machen, bevor man großspurig einen 
wissenschaftlichen Anspruch rekla¬ 
miert, ohne zu wissen was Wissen¬ 
schaftlichkeit bedeutet. 

* Olgastr. 13 
D-7100 Heilbronn 
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Electric Spaceenraft Joamal 

Für die Leute, die sich mit den 
möglichen Antriebsmethoden von 
”UF0s” (gemeint sind hier sicher¬ 
lich hypothetische außerirdische 
Raumschiffe) beschäftigen oder 
beschäftigen wollen, gibt es jetzt 
eine spezielle Zeitschrift. Die 
erste Rommer vom "Electric Space- 
craft Journal" ist bereits er¬ 
schienen. Es erscheint quartals¬ 
weise, kostet im Jahr $ 39 und ist 
erhältlich von: 

Electric Spacecraft 
P.O. Box 18387 
äsheville, HC 28814 
ü S A 

♦ ♦♦»»»♦»♦♦HC****»)!:»**»************* 

UFO Crash at Roswell 

Kevin D. Rändle und Donald R. 
Schmitt haben lange Zeit über den 
sog. Roswell-Absturz recherchiert 
und eine Menge Material darüber 
zusammengetragen. Ihre Ergebnisse 
erschienen kürzlich in ihrem Ta¬ 
schenbuch "ÜFO Crash at Roswell" 
(Avon Books, New York), das auch 
vom deutschen Buchhandel besorgt 
werden kann (über ip - Internatio¬ 
nale Presse, Dietzenbach, Preis: 
ca. DM 20.-). 
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RavaE-Magazin eingestellt 

Nach nur drei Ausgaben ist das 

Erscheinen des “.R* W* E_~ MAGAZIN 

FÜR UFQ-FQRSCHUEG” wieder einge¬ 
stellt worden. Der Initiator Tor¬ 
sten Reckmann hatte sich eine gan¬ 
ze Menge vorgenommen. Sechs Hefte 
sollten mit einem kommerziellen 
Layout im Jahr erscheinen. Dafür 
verlangten die Herausgeber aber 
auch DM 50.-. Da wohl einer der 
drei Mitarbeiter abgesprungen ist, 
ist es den verbliebenen aus "pri¬ 
vaten und beruflichen Gründen 
nicht mehr möglich", das Heft 
herauszugeben. Man denkt aber 
schon an ein Folgeprojekt: "Wir 
sind jedoch dabei, das ÜFO- 
Phänomen zukünftig in Buchform 
anzubieten". 

—hup ■ 

Hesemann Direktor der ETCOH 

Der Waldeckischen Landeszeitung 
vom 12.09.91 kann man entnehmen, 
daß sich der Münchener Magazin 
2000-Herausgeber, New Age-Verleger 
und üfologe Michael Hesemann der 
Zeitungs-Redaktion als Direktor 
der "International Network for 
E.T. Contact" (ETCON) vorstellte. 

-hwp- 
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UFO HERS SERVICE 

"UFO NEWS SERVICE" erscheint zwei¬ 
mal jährlich als nichtkommerziel¬ 
les Bulletin mit Informationen 
über aktuelle Ereignisse und Ent¬ 
wicklungen in Bezug auf das UFO- 
Phänomen. Die Informationen stam¬ 
men überwiegend aus dem englisch- 
und deutschsprachigen Raum. Die 
vorliegende Ausgabe hat einen Um¬ 
fang von über 120 Seiten und 
enthält Zeitungs- und Zeitschrif¬ 
tenartikel der Massenmedien, aber 
auch Beiträge aus ausländischen 
Fachzeitschriften. Interessenten 
wenden sich bitte an: 

Thomas Mehner 
Grosse Beerbergstr. 13 
0-6019 Sohl 
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UFOs ober Mainz... 

"Vom Kriegsausbruch bis zu UFO- 
Erscheinungen reichten die 

Befürchtungen besorgter Anrufer in 
Raun Mainz, die den Notruf 110 
'heißklingelten*. Auslöser der 
Besorgnis war eine nächtliche La¬ 
sershow und ein Feuerwerk des pri¬ 
vaten Fernsehsenders SAT 1 bei der 
Eröffnung des Sendezentrums. Schon 
kurz nach Beginn des Strahlenge¬ 
witters und der Böllerschüsse wa¬ 
ren in Teilen des Rhein-Main- 
Gebiets alle Notrufleitungen blok- 
kiert gewesen." (Rhein-Zeitung, 
Koblenz, 27.09.91) 

4t4c4c4caa4c4c*4ca*4c»4c4c4c4c4c4c4c4c4c4c4c4c4c4c4c4t4c4c4c4t 

Fernfahrer von ÜFO verfolgt 

Nach einer Nachricht der Budape- 
ster "Neuesten Nachrichten", wol¬ 
len auf ihren Weg zwischen Deut¬ 
schland und Ungarn zwei ungarische 
Fernfahrer von einem UFO verfolgt 
worden sein. Der Vorfall ereignete 
sich in der Nähe der Ortschaft 


Szalmaterc (Nord-Ungaxn), das ge¬ 
naue Datum ist nicht bekannt. Sie 
bemerkten plötzlich, wie nebM 
ihrem LKW plötzlich ein helles, 
untertassenförmiges und etwa mond¬ 
großes Objekt auftauchte und sie 
mit gleichbleibendem Abstand folg¬ 
te. Dabei wurde der Flugkörper 
angeblich auch von Einwohnern des 
Ortes und Insassen eines Busses 
beobachtet. Das Objekt folgte dem 
Wagen bis zur Wohnung eines der 
beiden Fahrer und schaute dort mit 
"einem Augenpaar", was immer man 
sich darunter vorzustellen hat, in 
eines der Zimmer. Daraufhin sei im 
Zimmer ein grüner Lichtstrahl auf- 
getaucht und auf den Fernsehschirm 
hätten sich waagerechte Streifen 
gezeigt. Während des Geschehens 
hätte der Bernhardiner des Fahrers 
keinen Laut von sich gegeben, wäh¬ 
rend alle anderen Hunde in der 
Nachbarschaft gejault hätten. Kurz 
darauf verschwand der Flugkörper 
wieder so lautlos wie er gekommen 
war. (Quelle: B.Z., Berlin, 
8.10.91). 
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eingeladen sind: 

Colin Androws, GB: Co-Autor Kr^sninde 
Zeichen'; Experte für "Komkreise" 

Dr. Joo4 Afgüoüo«, USA: Künstler. Wis¬ 
senschaftler und Visionär der "Harmoni¬ 
schen Konvergenz" urxl der "Kampagne für 
de Erde" 

Prof. Vtodbnir Azhazho, UdSSR: Co-Ui- 
ter des "Sowjetischen UFO-Zentrums" und 
der offizielen UFO-Stude der sowjetischen 
Akademie der Wissenschaften 
8«m Boor, USA: Chippewa-Medzinmann, 
Autor, Obediaupt des "Biienstamfnes' 
CharlM BoriKz, USA: Bestsefierautor 
Dr. Johamtos von Buttlar, D: Astrophysi¬ 
ker und Bestseierautor 
Enriquo CaatWo, Venez.: Kont^dler au6e- 
rirdscher Inteigenzen von den Pl^aden 
Bonlsmin Cromo, GB: Autor "Maitreya - 
Christus und de Meister der Weisheit’ 

Erich von Dinikon, CH Bestseüerautor 

Col. Robort O. Dom, NATO: Ex-Angeh. 

SHAPE Headquarter. Paris 

Sfljt. Antfwny Dodd, GB: Forschungsdirek- 

tor von "Quest IntematJonaT und Experte für 

UFO-Abstürze 

Thnothy Oood, GB: Autor "Jenseits von 
TopSecret" 

Chria Qriaoom, USA: Spirituele Lehrerin 
und Helerin. Gründerin des "Ught-institutes" 
und der ’Gaisteo-Schide fü* Giobeies Be¬ 
wußtsein" 

IBwo Ha gon, D; Sängerin 
Rainar Holbo, Lux.: Autor und Moderator 
Unda M. Houro, USA: Fümproduzentri. Ex¬ 
pertin für "Viehverstürmnelungen" imd US- 
Regierungsprcgekte 

Aatonla Hunaoua, Chüa: UFO-Joumalist 
Vllo Nova Kapitanovie, Peru/Yug.: Einer 
der Lehrer SNriey Mad.aines; Kontaktier 
adBerirdscher Inteigenzen von Apu 
JchoBffrhall, GB: Geomant und Autor 
Dr. MafB HOMor, UdSSR Raumfahrt- 
konstruktew; Dir. des Moskauer Kosmonau- 
tSuTMJseumSw Experte für UFO- Kontäde 
WmuKt L. Hooro, USA: UFO-Fdrscher 
und Autor (rrit Ch. Berftr Der Roswel-Zwi- 
schenfal) 

QuMo ■ooebruggar, A: Autor " > und sie 
fiegendoch" 

Prof. Dr. Robort HuBar, UNQ Ex-Vize- 
Generatsekretär da- Vereinten Naöonea 
Präa UL N. Peace University. Costa Rica 
Omnoo Oiiae, Veruts Besucherin 
CoL Dr. Marina Po|Mvieli. UdSSR Test- 
piotin mit KosmonaeirtenBusbUung. "Helc&i 
der Sowietunion". Autorin "LFQ-Giasnost" 
Ma|or Haaa <L Potaraan, DK Dir. Intema- 
ticmeJ Get Acquainfed Programme 
Madaiebii Rodaftar, USA: UFO-Zeugin 
CiirkdiaM RBckor, D: Schojspieierin und 
spirituele Autorin 

Prof. Dr. Rubort Shohfraka, GB: Bioche¬ 
miker (Cambridge University); Autor ("Das 
Gedächtnis der Natur") und einer der wich¬ 
tigsten Vordenker eines neuen wissen- 
schaftichen Wettbides 
Zocbaria Sftebin, Isc/USA: Autor "Der 
zwölfte Planet". "Am Anfang war der Fbrt- 
schritT: SumerxDioge 

Col. WandaBa C. Btavona, USA: Ex- 
ATTC-Angehöriger. Ex-Leiter eines UFO 
Aufspürprojektes der US-Luftwaffe. Experte 
für UFO-Kontakte 

Valorii Uvarov, UdSSR: Mitarbeiter des 
Offizielen UFO-Untersuchung^mitees der 
UdSSR 

Major Cobnan 8. VonKoviczky, Ung.: 
Ex-LBMO-MHarbeiter Dir. Interconttoentai 
UFO Research and Analytic Network 
(ICUFON) 

Qoorga Wiagfiald, GB: Forschungsdirek- 
tor Brit Ges. für Komz^elstudien tCCC^) 
Xokooaachtla tl, Mexico: Aztekertspre- 
'H Cher und Leiter der traditioneflen Tanzgruppe 
Ttoke Nauate" 
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Dialog mit 
dem Universum 



Internationale Konferenz über die Kommunikation 
mit außerirdischem Leben 



Zwischen. Hi mmel und Erde 

Der große New Age-Kongreß / 5. Welt-UFO-Konferenz 
Düsseldorf, Hilton-Hotel 
5. - 8. Juni 1992 


35 Referenten aus 16 Ländern dreier Kontinente (jiskutieren über dm 
beiden großen Herausforderungen (der Menschheit an der Schwelle 
zum 3. Jahrtausend: Die Heüimg der Erde - und die Kontaktaufnahme 
mit außerirdischen Intelligenzea 

UFO-SichtungsweBen rund um den Globu& Verblüffende neue Bewei¬ 
se. Die Kreise im Korn. Vorbereitung auf cten Kontakt mit Ai^rirdi- 
schen noch in diesem Jahrzehnt. 

Konareßaebühr: DM420- 

Sonderpreis bei Anmeldung bis zum Ot 11199t- DM 300- 

Veranstalter Latz Management Consultants GmbH 
Postfach 150 263. D-4000 Düsseldorf 1 Tel 0211 - 2113 62. Fax 2116 95 
In Zusammenarbeit mit MAGAZIN 2000. Verlag M. Hesemann. Müncben 
und ETCON - Int. Network for E. T. Contact 
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"ÜFOs" von der Flagabsehr 

Seit den 28.09.1991 wurden bei 
Konstanz, über den Untersee. wehr- 
fach kreisförniÄe, leuchtende 
Scheiben an Äbendhinnel beobach¬ 
tet. Mehrere Ronstanzer wollen 
auch an Luganer See auffällige 
Lichter an Hinnel beobachtet ha¬ 
ben. Während die neisten Menschen 
diese Erscheinungen nur verunsi¬ 
chert beobachteten, versuchte in 
einen Falle ein besonders hartnäk- 
kiger Radfahrer die Objekte an 
Seeufer entlang bis auf die Höri 
zu verfolgen. 

Es konnte ermittelt werden, dap 
für die Erscheinungen die Schwei¬ 
zer Armee verantwortlich war. Seit 
Tagen fanden in Gebiet zwischen 
Kreuzlingen und Stein an Rhein 
Manöver statt. Dabei sei eine 
Flugabwehrstellung eingerichtet 
worden, die mit starken Scheinwer¬ 
fern Luftaufklärung betrieben. 
Diese Scheinwerferstrahlen reflek¬ 
tierten an den Wolken und erzeug¬ 
ten so das optische Erscheinungs¬ 
bild von fliegenden Scheiben an 
Himmel. Gleiche Manöver fanden 
auch an der italienisch¬ 
schweizerischen Grenze statt und 
verursachten die Lichterscheinun¬ 
gen ELB Luganer See. (Quelle: Süd¬ 
kurier, Konstanz, 2.10.1991). 

-hwp- 

Leserbrief zum Thema UFOs: 

“Der Bericht 40 Milliarden Son¬ 
nen - da muß doch irgendwo Leben 
im All sein' und der Bericht über 
den Planeten ünno haben Erinnerun¬ 
gen in mir wachgerufen. 

1977 lebte ich in Cali in Süden 
von Kolumbien. über meinem Haus, 
das an einen Hügel mit Blick über 
die Stadt lag, stand eines Hachts 
ein Licht von metallenen Glanz in 
unbestimmter Höhe, wie ein zweiter 
Mond. Ein merkwürdiges Licht, das 
plötzlich mit unheimlicher Ge¬ 
schwindigkeit in der Macht ver¬ 
schwand . 

In der Morgenausgabe der Zeitung 
stand auf dem Titelblatt: 'UFOs 


über der Stadt'. 

Drei Tage später verschwand 
spurlos eine Professorin der Uni¬ 
versität Cali. Ihr Spezialgebiet: 
'Unbekanntes Leben in Weltall'. 
Sie hinterließ ihren Vater, eben¬ 
falls Professor, einen Brief. Sie 
schrieb, daß sie Kontakt nit Auße¬ 
rirdischen aofgenonnen habe, sich 
nit ihnen zu einen bestimmten 
Zeitpunkt auf einem bestimnten 
Berg treffen werde. 

Genau zu dem angegebenen Zeit¬ 
punkt war der Berg kurze Zeit in 
grelles Licht getaucht. Dieses 
Phänomen wurde von vielen Menschen 
beobachtet. Später fand nan das 
Auto der Frau auf den Parkplatz 
unterhalb des Gipfels. Die Frau 
blieb bis heuta spurlos verschwun¬ 
den .” Claus R., Berlin-Teapelhof 
(Quelle: B.Z., Berlin, 23.09.1991) 

Dialog Bit den Universon III 

Von 5. bis 8. Juni 1992 findet 
in Düsseldorfer Hilton-Hotel oirter 
den Motto “Zwischen Hinnel and 
Erde“ die dritte D.ü.-Konferenz 
statt. Die Veranstalter bezeichnen 
sie als “Internationale Konferenz 
über die Konnunikation nit außer¬ 
irdischem Leben“ und haben hierzu 
zahlreiche Referenten eingeladen. 
Bitte beachten Sie in diesen Heft 
die entsprechende Anzeige. 

Die Kongreßgeb'ähr beträgt DM 
420,— (bei ÄsMeldimg bin 1.02.82 
DM 380,— [Fär Schaler, Stadenten, 
Arbeitslose, SozialhllfeeBpfänger 
DM 320,—]). Kinder bis za 14 Jah¬ 
ren haben freien Zutritt zun Kon¬ 
greß. Kleinkinder werden vom Ver¬ 
anstalter in separaten Raunen ko¬ 
stenfrei betreut. Es gibt einen 
VIP-Bmpfang, Ausflüge u.a. Zimmer 
sind in Düsseldorf ab DM 48,— 
erhältlich und in Hilton-Hotel 
kann man sogar zun Sondertarif 
nächtigen: DM 98,— (1/2 DZ) und 
DM 180,— (EZ) pro Macht. Veran¬ 
stalter ist die Latz Management 
Consultants GmbH in Düsseldorf in 
Zusammenarbeit mit Magazin 2000, 
Verlag Michael Hesemann, München 
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und ETCON - International Network 
for Extraterrestrial Contact. An¬ 
meldeunterlagen sind erhältlich 
von : 

ÄQUARIUS! Frank M. Schenker KG 
Postfach 400168 
D-8000 München 40 
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Handelbrot-Set als Komfeld-Mnster 



In einem Getreidefeld bei Cam- 
bridgeshire fand man das Abbild 
des kompliziertesten Objektes der 
Mathematik als Rreisspur. Fraktale 
wie das Mandelbrot-Set sind äu¬ 
ßerst kompliziert und lassen sich 
nicht einfach zu Papier bringen. 
Sie müssen Punkt für Punkt aufge¬ 
baut werden und daher halten eini¬ 
ge Kornkreis-Forscher das Muster 
für echt. Ich hingegen glaube 
trotzdem, daß derartige Gebilde 
auch in einem Getreidefeld her¬ 
stellbar sind, zumal es hier nicht 
auf höchste Präzision ankommt, da 
schon die grobe Struktur eines 
Kornfeldes dies vereitelt. So sind 
auch schon Studenten der mathema¬ 
tischen Fakultät der Universität 
in Cambridge in Verdacht geraten. 
(Quelle: Die Tageszeitung, Berlin, 
4.09.91). 

-hwp- 
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Kornkreis-Konferenz in Haiaburg 

Ganz an der deutschen ÜFO-Szene 
vorbei, fand im Juni in Hamburg 
eine "Kornkreis-Konferenz" statt. 
Beteiligt waren Chris Burton, Pat 
Delgado, Jürgen Krönig, Hans Chri¬ 
stian Heiser, George Wingfield, 
John Michell und Johannes von 


Buttlar. Vor rund 150 Zuhörern 
referierten die "Experten" über 
die Erscheinungsweisen und mögli¬ 
chen Ursachen der Kreisspuren. Der 
Journalist Jürgen Krönig formu¬ 
lierte die übereinstimmende Mei¬ 
nung der Teilnehmer so: "Was immer 
auch die Kreise bedeuten mögen, ob 
sie uns mahnen und unser Gaia- 
Bewußtsein wecken wollen, sie zei¬ 
gen, daß wir Menschen nicht die 
einzige Intelligenz sind und daß 
eine neue, über die mechanistische 
Weltanschauung hinausgehende 
Sichtweise nötig ist." 

Johannes von Buttlar wollte sich 
nicht eindeutig festlegen. Er 
mochte zwar nicht ausschließen, 
daß doch ÜFOs oder ein Kommunika¬ 
tionsversuch von Parallelwelten 
dahinterstecken könnte, meinte 
aber: "wenn die Symbole dazu bei¬ 
tragen, daß wir kommunikativer und 
friedlicher werden und der Natur 
mehr Ehrfurcht entgegenbringen, 
dann ist das gut." Nun, das ist 
eine Meinung, die man akzeptieren 
kann. (Quelle: ESOTERA, 8'1991). 

-hwp- 

4 : 4 : 4 c 4c4c4c4c4c4c4c4c4c4c4:4c4c4c4c4c4c4c4:4c4c4c4c4c4c4c4c4c4c4c4c 
13 Jahre lang Komkreise gefälscht 

Am 10.09.1991 verbreitete die 
Nachrichtenagentur dpa eine Mel¬ 
dung, die sicherlich unter den 
Kreisspur-Forschern für Aufregung 
sorgte. Danach behaupteten die 
beiden Briten Douglas Bower und 
David Chorley, seit 13 Jahren 
Kornkreise zu produzieren. 

Sie offenbarten sich der briti¬ 
schen Zeitung "TODAY", weil der 
Kornkreis-Experte Pat Delgado mit 
seinen Büchern langsam zum Mil¬ 
lionär werden würde. Dies ginge 
ihnen dann doch wohl gegen den 
Strich und so gestanden die beiden 
60 jährigen Rentner Hunderte die¬ 
ser Kreise gefälscht zu haben. 

Bevor jedoch diese Meldung um 
die Welt ging, produzierten sie im 
Auftrag der englischen Zeitung 
einen Kornkreis in einem reifen 
Kornfeld bei Sevenoaks in der 
Grafschaft Kent. Dabei wurde auch 
die benutzte Methode dokumentiert. 


Zu Hause wurde zuerst mit einem 
Zirkel und Lineal die Figur ent¬ 
worfen. Dann ging es mit einem 
Holzschlegel ins Feld. Die geome¬ 
trische Genauigkeit erzielten sie 
mit einer Visiereinrichtung, die 
sie auf dem Schirm einer Base¬ 
ballmütze befestigten. So konnten 
sie sicher sein, daß die gelaufene 
Linie eine geometrisch korrekte 
Gerade blieb. Als die Spur fertig 
war, informierten die Reporter von 
"Today" den Kreisspur-Experten und 
Buch-Autor Pat Delgado. Dieser 
begab sich sofort vor Ort und un¬ 
tersuchte den Kreis. Sein Kommen¬ 
tar: "Eindeutig nicht von mensch¬ 
licher Hand" Und: "Dies kann nie¬ 
mals ein Scherz sein. Ich habe 
schon eine Gänsehaut, ich kann die 
überirdischen Kräfte förmlich 
spüren. Es ist einer der schönsten 
Augenblicke bei allen meinen Re¬ 
cherchen ." 

Dann aber wurden Delgado die 
beiden Rentner präsentiert und er 
mußte fassungslos zugeben, ihnen 
auf den Leim gegangen zu sein. 

Wie man jetzt auch immer das 
Kreisspuren-Phänomen bewerten 
will, eines steht fest: Es können 
Kornkreise gefälscht werden, die 
scheinbar alle die Anomalien auf¬ 
weisen, die bisher für die Echt¬ 
heit einer Kreisspur galten. Ob 
jedoch dadurch auch die beschrie¬ 
benen Randphänomene, sofern diese 
tatsächlich registriert worden 
sind, erklärt werden können? Man 
darf gespannt sein, wie sich nun 
die anderen Kornkreis-Experten 
dazu äußern werden. Auf jeden Fall 
ist nach meiner Meinung das Thema 
mit der obigen Meldung nicht ge¬ 
storben. Im nächsten Sommer werden 
sicherlich neue Kornkreise entste¬ 
hen. (Quelle: Die Welt, Lüden- 
scheider Nachrichten, 10.09.1991) 
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UFOs in der Verbong 

Seit dem letzten JUFOF sind wie¬ 
der Beispiels hinzugekommen. So 
bietet die "Kaufhalle" ein Set an, 
bestehend aus Taschenrechner, Fül¬ 


ler etc., auf dessen Verpackung 
unübersehbar eine Fliegende Unter¬ 
tasse zu sehen ist. 

Die Zigarettenmarke "Camel" hat 
sich etwas für die Kino-Werbung 
einfallen lassen. Hier sieht man, 
wie neben einem Kamel, das mitten 
in der Wüste steht, ein kleines 
UFO landet, aus dem mehrere grüne 
Mini-Kamele aussteigen, die die 
Camel-Erkennungsmelodie pfeifen 
(einges. von J.Ickinger und M.Kir- 
cher>- 

—fenip— 
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Ha sowas! 

Da trafen sich doch tatsächlich 
ein gewisser Hans Busacker mit dem 
Consul H.H. Weyer vor Jahren am 
Starnberger See, und hatten dort 
geschäftliche Gedankengüter! Und 
Schwupp, da kam die gute Finanz¬ 
fee, und aus Herrn Hans Busacker 
wurde Johannes von Buttlar! Was 
die gute Fee gekostet hat, hat der 
"Schöne Consul" leiiilider nicht 
gesagt! Auf gefunden in der RTI*- 
Plus-Sendung vom 30. Oktober 19dX 
und zwar in der Flop-Sendung: 'Ti¬ 
tel, Orden, Consulate'. 

Valtsr L. Kelch 
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SCHHEIDER 6EGSH CEHAP 

Das Orteil 


Wie ich bereits im letzten JUFOF 
kurz andeutete, ist nunmehr im 
Rechtsstreit Andreas Schneider 
gegen CENAP (namentlich H.-J. Köh¬ 
ler und Werner Walter) ein Be¬ 
schluß ergangen. Die Klage wurde 
abgewiesen, die Kosten des Verfah¬ 
rens trägt der Kläger, also 
Schneider. 

Was war geschehen? Im Dezember 
1990 hielt Andreas Schneider in 
Frankfurt ein Seminar ab, bei dem 
er den Teilnehmern beibringen 
wollte, wie sie telepathischen 
Kontakt zu Ausserirdischen aufneh¬ 
men können, oder so ähnlich. Mit 
von der Partie war Erich von Däni- 
ken. 
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Anzeige 


Klar, daß solche Absichten die 
Leute von der CENAP/GWUP auf den 
Plan rufen mußte. Flugs wurde ein 
Flugblatt erstellt und vor dem 
Seninargebäude verteilt, in dem 
auf die vermutliche Unseriösität 
des Tuns des Herrn Schneiders auf¬ 
merksam gemacht wurde. 

Daß Schneider dies sicherlich 
nicht gerade zuträglich war, ist 
evident. Ob sich wirklich poten¬ 
tielle Kunden von einer Dummheit 
anhalten ließen, mag dahingestellt 
bleiben. Jedenfalls sah Herr 
Schneider sich in seinen Geschäf¬ 
ten geschädigt und verklagte Köh¬ 
ler/Walter auf Unterlassung weite¬ 
rer Aktionen. 


Verkaufe folgende Bücher: 

Frank Edwards: Fliegende Untertas¬ 
sen - eine Realität (Ventla-V., 

Wiesbaden 1967) . DM 15^00 

Erich von Däniken: Heine Welt in 
Bildern (Econ, Düsseldorf 1973) 

. DM 20,00 

Peter Kolosimo: Sie kamen von ei¬ 
nem anderen Stern -Tb- (Goldmann, 

München 1971) .- DM 10,00 

Renate Vesco: INTERCEPT - BUT 

DON'T SHOOT: The true story of the 
Flying Saucers -Tb- (Grove Press, 

New York 1971) .. DM 5,00 

THE OFFICIAL GUIDE TO ÜFOs. -Tb- 
(Ace, New York 1968) . DM 8,00 


Da CBNAP auf die Drohschreiben 
des Anwaltes von Schneider nicht 
einging, kam es schließlich zum 
Prozeß. Am 14.August 1991 verhan¬ 
delte die 6.Zivilkammer des Land¬ 
gerichts Frankfurt in Sachen 
Schneider gegen Köhler/Walter. 

Als Bntscheidungsgründe führte 
das Gericht an, daß es sich bei 
CENAP nicht um einen Wettbewerber 
handelt, wie Schneider behauptete. 
Von daher bestehe auch kein Ans¬ 
pruch gemäß § 14 UWG. CENAP wurde 
zugestanden, daß sie im öffentli¬ 
chen Interesse Aufklärungsarbeit 
leisten. 

Auch sieht das Gericht es nicht 
als zutreffend an, daß das Flug¬ 
blatt unzulässige Unterstellungen 
enthält. Die Beklagten legten 
vielmehr ’* in wissenschaftlicher 
Manier dar, warum sie das Seminar 
des Klägers für einen Schwindel 
halten.” 

Ein beachtlicher Erfolg für die 
kritische UFO-Forschung, wie ich 
meine. Besonders die es an Deut¬ 
lichkeit nicht fehlen lassenden 
Ausführungen des Gerichts geben 
Mut, auch in Zukunft sinnvolle 
Aufklärung zu betreiben, wo sie 
nötig ist. Vielleicht jedoch etwas 
sachlicher; so gibt man noch weni¬ 
ger Anlaß für kostenintensive Pro¬ 
zeße dieser Art. 

Gerald Mosbleck 


Hans-Werner Peiniger 
Postfach 2361 
D-58BO Lüdenscheid 


ZErrSCHMJFTEN-BlBUOGaiAPHIE 
mz/lar X. E&ich (BMaff) 
BtMIoaiupiUo Obmr cfeufwd aw p rochJge 
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Föramm Stm OSm an! 

Wtdter L, maicb. mmdaatrabrn 3i 
D(W)~6472 PJaurt 


Ein ausgefallenes Weih- 
nachtsgeschenk! In der 
Fsüntasie hat man oft 
seine eigenen Vorstel- 
lungen was UFOs angeht. 
Eine dieser Vorstellun- 
gen wurde jetzt mo- 
J dellmäßig in die Rea¬ 
lität uigesetzt. Typische Form, rotes 
blinkendes Licht und außergewöhnliche 
Töne. Durch Berühren der drei Metalirüße 
werden feine elektrische Ströme im men¬ 
schlichen Körper übertragen. Diese gehen 
auf die "Glühbirne“ und die Batterie im 
Inner«! des UFOs. Beigefarbener Kunst¬ 
stoff, 0 6cm. DM 9,00. 

G E P e.V., PF 2361, 5880 lüdenadield 
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Berichtigung: 

JUFOF Nr.75: 136. Hier hat wieder 
der Druckfehlerteufel zugeschla¬ 
gen. Der Autor des Beitrages "EINE 
CHANCE FÜR DAS MARSGESICHT" heißt 
Walter Hain ! 

GBP-MACHRICHTEH 


Rene Mitglieder 

Als neue Mitglieder begrüßen wir 
Herrn Marco Kirchner, Herrn Martin 
Bissinger, Herrn Jens Lehrke, 
Herrn Maciej Banaszek, Herrn Frank 
Förster und Herrn Prof. Dr. Hans- 
Joachim Runckel. 


Bachladen im VDR 3 

Das Buchladen-Hagazin des WDR 
stellte in seiner Ausgabe vom 7. 
November diesen Jahres die Bücher 
"Eindringlinge" von Budd Hopkins 
und "Von Ufos entführt” von Ulrich 
Magin vor. Sachkundigen Kommentar 
besorgte sich ein Fernsehteam vor 
Ort in unserem Lüdenscheider Büro. 
Auch die Illustrationen stammten 
aus unserem Archiv. 


Vorstandssitzung 

Sehr unangenehme Beschlüsse muß¬ 
te der Vorstand der GEP auf seiner 
Sitzung vom 23.10.91 fassen; Der 
Beitrag wurde der Kostenentwik- 
klung angepasst, der Äbopreis für 
das JUFOF mußte ebenfalls angeho¬ 
ben werden. Eine ausführliche 
Begründung für den Umfang der 
Erhöhungen wird den Mitgliedern 
gesondert zugestellt. 

Die neuen Beitragsätze sind: 

Normalnitgliedschaft: DM 60,— pro 
Jahr; also DM 5,— pro Monat, 

ermäßigter Satz: DM 42,— pro 

Jahr; also DH 3,50 pro Monat. 

Die Aufnahmegebühr wird ersatz- 
los gestrichen. 


Der neue Jahresabopreis für das 
JUFOF erhöht sich auf DM 30,— 

Alle Änderungen gelten ab 
1.1.1992. 


Ferner wurde zur Verringerung 
des Verwaltungsaufwandes beschlos¬ 
sen, daß künftig nicht mehr auto¬ 
matisch Spendenbescheinigungen 
versandt werden. Dies geschieht in 
Zukunft nur noch auf Anforderung; 
Die überweisungsformolare erhalten 
eine Ankreuzmöglichkeit, sodaß die 
Anforderung keine Mühe macht. 

Ebenfalls wurde beschlossen, den 
Mitgliedsausweis nicht mehr wie 
bisher einmal jährlich neu auszu¬ 
stellen, sondern nar noch einma¬ 
lig. Die Einzahlungsbelege gelten 
dann als Nachweis der Mitglied¬ 
schaft (ähnlich wie bei anderen 
Vereinen). 

Auf Anregung von Herrn Diede- 
richs wurde die Aktion "Mitglieder 
werben Mitglieder" ins. Leben geru¬ 
fen. In Zukunft schreiben wir Mit¬ 
gliedern DM 20,— gut, die ein 
neues Mitglied für mindestens zwei 
Jahre werben. Wir hoffen auf einen 
Erfolg und eine rege Beteiligung. 


LITERATUR 


PORTRAITS OF ALIEN 
E R C O U S T E R S 
Nigel Watson 


Dieses Buch wurde von Watson, 
einem der bekanntesten UFO- 
Forscher Englands, im Eigenverlag 
veröffentlicht, doch mit Licht¬ 
satz, Hardcover und Hochglanzpa¬ 
pier ist es einer Publikation aus 
einem großen Verlag ebenbürtig - 
und inhaltlich sogar weit überle¬ 
gen. Watson beschreibt ein halbes 
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Dutzend Fälle von nahen Beg^e^un- 
gen, telepathischen Kontakten und 
Entführungen, die er in den Jahren 
1978-80 untersucht hat. Dabei ge¬ 
lingt ihn der Nachweis, daß es 
sich hier un psychologische 
Vorgänge handelt, die konventio¬ 
nell erklärbar sind, auch wenn 
noch längst nicht alle Mosaik- 
steinchen zu einer umfassenden 
Lösung gefunden worden sind. (U.a. 
werden viele Fragen beantwortet, 
die Fiebag in seinem Artikel über 
Entführungen im JÜFOF Nr.76, 4'91 
aufgeworfen hat). 

Watson beginnt mit einer minu¬ 
tiös genauen Beschreibung der Be¬ 
gegnungen, häufig in den Worten 
des Zeugen oder durch Transkrip¬ 
tionen von Interviews, Da Watson 
keine limitierte These wie die ETH 
vertritt, kann er ohne innere Zen¬ 
sur auf viele der abwegigen Aspek¬ 
te der CE III und CE IV- 
Begegnungen eingehen, die gerne 
von den technisch und naturwissen¬ 
schaftlich orientierten Autoren 
unterschlagen werden: 

die vielfachen Übereinstimmun¬ 
gen zwischen Okkultismus, Magie 
und Kontakten: Der Kontaktier 
Harrison z.B. berichtet von 
Kämpfen zwischen guten und bö¬ 
sen Außerirdischen, die göttli¬ 
che und satanische Kräfte ver¬ 
treten, der CE Ill-Zeuge Paul 
Bennett beobachtet einen Engel 
im Schlafzimmer, Kobolde und 


Dämonen tauchen auf. 

der Einfluß des sozialen Umfel¬ 
des: Zuerst sieht nur Paul Ben¬ 
nett, dann all seine Freunde 
UFOs und außerirdische Roboter, 
weil der Junge der Anführer 
seiner Bande ist, doch da Pauls 
Oma überzeugte Spiritistin ist, 
die Engel sehen kann, ist auch 
Paul nicht ganz unbelastet... 

Watson zeigt, daß UFOs selten 
so "lupenrein" technologisch 
sind wie die Berichte der ETH- 
Anhänger uns glauben machen 
wollen: in dem Buch findet sich 
kaum eine UFO-Sichtung, bei der 
nicht andere fortianische Phä¬ 
nomene ebenso aufgetaucht sind: 
Ein Zeuge sieht Zwerge auf win¬ 
zigen Pferden in seinem Schlaf¬ 
zimmer (S.139), aus einem ÜFO 
kommt ein Dinosaurier (S.73), 
etc. 

Watson zeigt deutlich, wie UFO- 
Rontakte und andere paranormale 
Besuchererfahrungen häufig über¬ 
einstimmen. So hat ein ÜFO-Zeuge 
das Problem, daß ihn die Außerir¬ 
dischen so stimulieren, daß er 
eine Erektion hat (S.169, vgl. 
dazu die Inkubus-Dämonen). Ein 
Mädchen erlebt eine Entführung, 
bei der es durch eine enge Röhre 
kriecht, um dann in einem hellen 
Wiesenland zu stehen, in dem es 
von Außerirdischen umringt wird 
(S.79, also eine klassische Nah¬ 
tod/außerkörperliche Erfahrung). 
Ein Mädchen, das gerade mit Außer¬ 
irdischen kommuniziert, liegt in 
Wirklichkeit in tiefem Schlaf im 
Bett (S.135, das widerlegt Fiebags 
vollkommen unsinnige Feststellung, 
Entführte wären während ihres Er¬ 
lebnisses spurlos verschwunden - 
im Gegenteil: bei allen Entführun¬ 
gen, bei den ein unabhängiger Be¬ 
obachter zugegen ist, kann die 
Trance des Perzipienten festge¬ 
stellt werden). Nach UFO-Träumen 
sucht ein Opfer Narben und findet, 
wie die Hexeninquisitoren des Mit¬ 
telalters, Stigmata, die den Kon¬ 
takt belegen (S.144, auch hier hat 
Fiebag wieder Unrecht, wenn er 
meint, die Narben nach Entführun¬ 
gen würden vor der UFO-Erinnerung 
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entdeckt, das Gegenteil ist wahr). 

Watson zeigt eindeutig, daß das 
UFO-Erlebnis ein konventionell 
erklärbarer psychologischer Vor¬ 
gang ist, der große Ähnlichkeit 
mit traditionellen Kontaktaufnah¬ 
men zu übernatürlichen Wesen hat. 
Daneben betont Watson, daß UFO- 
Zeugen, wenn sie erst einmal an 
die Realität der von ihnen beob¬ 
achteten Phänomene glauben, auch 
die simpelsten alltäglichen Stimu¬ 
li zu etwas Unerklärlichem umdeu¬ 
ten. Ein gutes Beispiel dafür ist 
Paul Bennett, dem fast ein Drittel 
des Buches gewidmet ist. Der auf¬ 
geweckte Junge sah über einen län¬ 
geren Zeitraum häufig UFOs, fremde 
Wesen, insektenartige Außerirdi¬ 
sche und andere Phänomene. Watson 
zeigt, wie Bennett die Reste von 
Pfadfinderfeuern in Fußstapfen 
außerirdischer Roboter umdeutete, 
wie er in der Eigenbewegung des 
Mondes einen Beweis für dessen 
Bewohntheit sah - und vieles mehr. 
Hat ein Zeuge ein UFO gesehen, 
deutet er seine außerkörperliche 
Erfahrung als Entführung, und un¬ 
verantwortliche technologisch 
orientierte Spinner bestärken ihn 
in dieser Paranoia. 

Watson spricht daher auch von 
der Ethik der Untersuchung naher 
Begegnungen, darüber, daß die Tat¬ 
sache, daß ein UFO-Forscher dem 
Zeugen zuhört, diesem schon als 
weitere Bestätigung gelten mag und 
darüber, daß einige Zeugen nicht 
die Hilfe eines Hobby-Üfologen, 
sondern die eines professionellen 
Therapeuten brauchen. "Manchmal 
haben UFO-Zeugen weitere Sichtun¬ 
gen, weil die UFO-Forscher daran 
interessiert sind, und sie benut¬ 
zen das Wissen, das sie von den 
UFO-Forschern erhalten als Modell 
für ihre weiteren Erfahrungen (be¬ 
sonders wenn regressive Hypnose im 
Spiel ist)", schreibt er (S.174). 

Watson geht auch auf die Syn- 
chronizitäten und Zufälle ein, die 
er als UFO-Forscher erlebt hat: so 
erhielt er am gleichen Tag zwei 
praktisch identische Sichtungen, 
einmal träumte er ein Detail einer 
UFO-Sichtung, daß ihm am nächsten 


Tag ein Zeuge als eigenes Erlebnis 
berichtete Zahlen, von denen Wat¬ 
son in einen UFO-Bericht geträumt 
hatte, tauchten später in einer 
Sichtung auf, usw. Das zeigt, daß, 
wie immer man es nennen mag, ein 
paranormales Element Bestandteil 
der nahen Begegnungen und ihrer 
Untersuchung sein kann, daß es bei 
Entführungen und Kontakten nicht 
um Raumreisen geht, sondern um die 
Übermittlung von Sinn und Bedeu¬ 
tung (und der übermittler dürften 
die Zeugen selbst sein). 

Watsons exzellent produziertes 
und gut geschriebenes Buch steckt 
voller Einzelheiten, die ein UFO- 
Forscher wiedererkennt (wenn z.B. 
der Zeuge einen Üfonauten an einen 
Computer beobachtet, und dieser 
Üfonaut das Gesicht seines Nach¬ 
barn hat!) und die daher so wich¬ 
tig sind, weil sie sowohl von den 
Skeptikern (die gerne voneinander 
unabhängige Schwindelgeschichten 
hätten) als auch den ETHlern (die 
möglichst viele verifizierbare 
technische Details suchen - eine 
Unmöglichkeit, da es sich um 
traunartige Zustände handelt) ig¬ 
noriert werden, damit das simple 
Weltbild nicht zerbricht. 

Watson beschränkt sich, in Ge¬ 
gensatz zu den sensationelleren 
Autoren, auf ein halbes Dutzend 
Fälle, die er aber unzensiert mit 
so vielen Details als möglich wie¬ 
dergibt, daher ist sein Buch si¬ 
cherlich das beste UFO-Buch der 
80er Jahre (und Watson gibt sogar 
den Zeugen die Möglichkeit, ihre 
Kritik an seiner psychosozialen 
Interpretation ihrer Erlebnisse 
als Anhang zu seinem Buch zu 
veröffentlichen). 

Ulrich Magin 

192 Seiten, Gb., ill., ISBHO- 
9516251-0-1, Preis: £ 10,— (zu¬ 
züglich £ 2,— Porto). Erhältlich 
von : 

VALIS BOOKS 
52A Lascotts Road 
food Green 
London, N22 4JH 
England 




EIN CHRISTUS-BILD ADVANCED 


A B R I A L 


AUF DEM MARS? 


Walter Hain 



dseitige Dokumentation in vier 
Sprachen, mit Orginal-NASA-Fotos. 
Hain vergleicht die Gesichtsstruk¬ 
turen des “Marsgesichtes'* mit de¬ 
nen des Christus-Gesichtes auf den 
bekannten Turiner Leinentuch und 
könnt dabei zu verblüffenden Er¬ 
gebnissen. Die Dokumentation ist 
zum Preis von DM 5,— (inklusive 
Port;o und Verpackung) gegen Vor¬ 
kasse von Autor erhältlich. -hwp- 

Walter Hain 
Donaufelderstr. 36 
A - 1210 Wien 





DEVICES REPORTED 
D U R I H 6 

THE KOREAH WAR 


Richard F. Haines 



Die vorliegende Broschüre ist 
eine faszinierende Arbeit über 
unbekannte, mctallisch-erschei- 
nende Objekte im Luftraum über 
Nord- und Süd-Korea während der 
Zeit zwischen 1950 und 1954. Uber 
40 verschiedene Beobachtungen 
durch Piloten, Soldaten und Matro¬ 
sen dokumentieren die ungewöhnli¬ 
chen Vorfälle. Es scheint so, als 
ob die Amerikaner oder Sowjets 
nicht für die in vormals geheimen 
Berichten beschriebenen Flugkörper 
verantwortlich sind. 

Immerhin hat Haines 42 ÜFO- 
Berichte zusammengetragen, über 63 
Militär-Piloten, Soldaten, Radar- 
Kontrolleure usw. sind als Zeugen 
bekannt. In sechs Fällen werden 
elektromagnetische Effekte und bei 
neun Vorfällen diskusförmige 
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Flugkörper beschrieben. Im Anhang 
finden wir eine kurze Zusammenfas¬ 
sung der Fälle und Charakteristi¬ 
ken von Wetterballonen, die von 
den Amerikanern während des Ko¬ 
rea-Krieges eingesetzt worden 
sind. 

Richard F. Haines, der bereits 
mehrere wissenschaftliche Arbeiten 
über ÜFOs veröffentlicht hat, spe¬ 
zialisierte sich auf Piloten- 
Sichtungen. Mit dieser Arbeit hat 
er die Sichtungen während des Ko¬ 
rea-Krieges dokumentiert und damit 
der Öffentlichkeit zugänglich ge¬ 
macht.Die empfehlenswerte Bro¬ 
schüre ist im “Eigenverlag” mit 
kommerzieller Druckqualität er¬ 
schienen. H.-W.Peiniger 

75 Seiten, Pb., 10 Illustr., ISBN 
0—9618082-1-7, Preis: $ 9,50 (zu¬ 
züglich $ 2,45 für Porto [Airmail 
$ 3,75]). Erhältlich von: 

LDA Press 
P.O.Box 880 

Los Altos, California 94023-0880 
USA 




VON UFOs ENTFUHRT 


UNHEIMLICHE BEGEGNUNGEN DER 
VIERTEN ART 


Ulrich Magin 


Als Verwaltungsjurist ist mir 
der Münchener Verlag C.H. Beck 
bestens bekannt: In diesem alt¬ 
ehrwürdigen Verlagshaus erscheinen 
neben zahlreichen juristischen 
Fachzeitschriften (z.B. "Neue Ju¬ 
ristische Wochenschrift“ und "Neue 
Zeitschrift für Verwaltungs¬ 
recht"), Gesetzessammlungen, juri¬ 
stischen Kommentaren und Lehrbü¬ 
chern seit einigen Jahren auch 
"fachfremde" Werke angesehener 
Autoren, insbesondere zur Ge¬ 



schichte. Möglicherweise sind die 
Sparmaßnahmen der öffentlichen 
Bibliotheken, Gerichte und Behör¬ 
den, die ja neben den Rechtsanwäl¬ 
ten zu den Hauptkunden des Verla¬ 
ges gehören, ein Grund dafür, daß 
das Sortiment zunehmend breiter 
angelegt wird. 

Hiervon profitieren nun indirekt 
die am UFO-Thema interessierten 
deutschsprachigen Leser: In der 
"Beck'sehen Reihe" erschien vor 
kurzem das Taschenbuch "Von UFOs 
entführt", verfaßt von Ulrich Ma¬ 
gin (* 1962, Diplom-Dolmetscher, 
GEP-Mitglied und Verfasser zahl¬ 
reicher Aufsätze zum UFO-Thema in 
in- und ausländischen Fachzeit¬ 
schriften - z.B. auch im JUFOF - 
und Verfasser des GEP-Sonderheftes 
16). Der Schwerpunkt des Buches 
liegt, wie der Titel vermuten 
läßt, bei Fällen angeblicher 
Entführungen von Menschen durch 
außerirdische Wesen: Ausführlich 
eingegangen wird auf die Fälle 
Barney und Betty Hill (1961), 


185 










Betty Andreasson (1967), Charles 
Hickson und Calvin Parker (1973); 
hier unter der Ortsbezeichnung 
“Pascagoula“ geführt), Whitley 
Strieber (1985) und andere, außer¬ 
dem in einem gesonderten Kapitel 
auf "Entführungen in Deutschland". 

Hagin stellt die verschiedenen 
Erklärungsversuche vor, wobei er 
außer der populären "extraterre¬ 
strischen Hypothese" und der ent¬ 
gegengesetzten "Alles Schwin¬ 
del! "-These der Skeptiker den dif¬ 
ferenzierenden und bei anderen 
Autoren vielfach vernachlässigten 
psychologischen, soziologischen 
und religiösen Aspekten breiten 
Raum widmet und auf bisher in 
Deutschland wenig bekannte Zusam¬ 
menhänge zwischen dem ÜFO-Glauben 
und Folklore und Science Fiction 
eingeht. In seiner abschließenden 
Betrachtung über "Die Bedeutung 
der CE IV-Erfahrung" weist Hagin 
auf die Funktion des (subjektiven) 
Entführungserlebnisses als reli¬ 
giöse Erfahrung für den "Entführ¬ 
ten" hin: "Daß aber der starke 
Wunsch nach einer Überwindung die¬ 
ser säkularisierten, entmytholi- 
sierten Welt besteht, daß zeigen 
nicht nur die Ufo-Sichtungen, son¬ 
dern auch der erneute Ausbruch des 
Okkultismus, die Erfolge des New 
Age, die Bestseller sensationali- 
stischer Autoren und der Eifer, 
mit dem an diese neuen Kulte ge¬ 
glaubt wird, weil schließlich et¬ 
was geglaubt werden muß" (Seite 
145). 

Hacht seine Betrachtung der "ü- 
FO-Entführungen" Hagins Buch schon 
lesenswert, so gilt dies, aus mei¬ 
ner subjektiven Sicht, noch mehr 
für den Abschnitt "Das Ufo- 
Phänomen in Amerika". Selten ist 
in deutscher Sprache bisher so 
deutlich gemacht worden, wie sehr 
das ÜFO-Phänomen ein spezifisch 
amerikanisches Phänomen ist: Die 
Luftschiff-Berichte von 1896, die 
Schriften des Charles Fort über 
"unerklärliche Erscheinungen", 
Orson Helles* Hörspiel "Der Krieg 
der Welten" (1938) und die Folgen, 
die in Amerika aufblühende Science 
Fiction-Literatur, der Beginn des 
"Kalten Krieges" - auf diesem 


Nährboden war es nur eine Frage 
der Zeit, wann "die Außerirdi¬ 
schen" auftauchen würden. Seitdem 
hat das Phänomen der UFOs eine 
Eigendynamik entwickelt, die zu 
immer neuen Variationen des Themas 
führt - u.a. eben auch zu den 
"Entführungen", denen sich Ulrich 
Hagin in seiner angenehm lesbaren 
Untersuchung gewidmet hat. Es 
bleibt zu hoffen, daß wir noch 
weitere Schriften dieses (im guten 
Sinne) vielversprechenden Autors 
zu lesen bekommen, sozusagen als 
Kontrast zu den gängigen "Bestsel¬ 
lerautoren" (als ob Quantität auf 
diesem Gebiet ein Wert an sich 
wäre...). 

Dieter von Reeken 

159 Seiten, 20 Abb., Literaturver¬ 
zeichnis, Quellenangaben, Anmer¬ 
kungen. ISBN 3-406-34054-7. Preis: 
DH 14,80. Verlag: 

Verlag C. H. Beck 
München 1991 




ADAMS PLANET 
DAS PARADIES LAG AUF PHAETHOH 


Johannes von Bnttlar 


Die Kernaussage in Johannes von 
Buttlars neuen Buch stützt sich in 
Wesentlichen auf die von Zecharia 
Sitchin ("Der zwölfte Planet") 
gesammelten Fakten zur Existenz 
eines bislang unbekannten Planeten 
unseres Sonnensystems. Aus Sit- 
chins zwölften* Planeten NIBIRU 
ist bei Buttlar allerdings der 
Planet PHAETHON geworden, der dort 
'plaziert* war, wo wir heute den 
sogenannten Asteroidengürtel fin¬ 
den, eine gigantische Ansammlung 
verschieden großer Gesteinsbrok- 
ken. 

Buttlars Idee ist keineswegs 
neu. Andere Autoren haben bereits 
vor ihm auf die vielen Herkwürdig- 
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bietet auf diese Weise einen fes¬ 
selnden Lesestoff, der nicht immer 
unbedingt etwas mit "Adams Planet" 
zu tun haben muß. Buttlar streift 
sowohl die Themen "Steinzeit- 
Raumfahrt", Bibel und Bundeslade 
als auch Saurier-Rätsel und den 
versunkenen Kontinent Atlantis. 
Ausreichend Material also! 

Wer derartige, mehrere Bereiche 
streifende, dennoch aber einen 
gewissen roten Faden einhaltende 
Publikationen mag, ist mit dem 
neuen Buttlar bestens bedient: Der 
Verlag bezeichnet den Inhalt als 
"eine Bestandsaufnahme des Schick¬ 
salsweges der Menschheit". 

Baas-Memer Smnhaann 

288 Seiten, Geb., 30 färb. Abb., 
Quellenverz. und Register, (Star¬ 
tauflage: 100000), ISBN 3-7766- 

keiten in diesem kosmischen Gebiet 1691-1, Preis: DK 39,80. Verlag: 
hingewiesen. Die Distanzabweichun¬ 
gen innerhalb der Titius-Bodeschen F. A. RKRBI6 Verlagsbochhandloiig 
Reihe sowie die comput ermäßigen Thoaas-Himer-Ring 11 

Bahnanalysen großer Asteroiden D-8000 München 22 

(CERES usw.), die auf einen ge¬ 
meinsamen Ausgangspunkt ("explo- 

scheinen, lassen vermuten, daß 
irgend etwas an dieser Theorie 

dran sein könnte. VIMAHA AIRCRAFT 

Buttlar bemüht sich, diesen Rät- OF ABCIEMT IUDIA 
sein und nicht zuletzt auch der 

Frage, ob unsere Urahnen einst von A ATLABTIS 

diesem zerfetzten Planeten zur 
Erde kamen, auf den Grund zu ge¬ 
hen. Je nach Geschmack und Sympa- David Hatchar ChlldBess 

thie darf ab sofort diskutiert 
werden, ob ihm das gelungen ist. 

Viele Stellen des Buches, die In den indischen Nationalepen 
sich faszinierenden Fragen zuwen- Ramayana und Hahabharata, deren 
den, sind meiner Ansicht nach le- Entstehungszeit bis zu 7000 v. 
diglich eine von vielen Indizien- Chr. zurückliegen sollen, finden 
Sammlungen prä-astronautischer wir Textstellen, die modern inter- 
Hypothesen. Für oder gegen pretiert über voll manövrierbare 
Phaethon sprechen sie jedoch Fluggeräte berichten, die mit Hil- 
nicht! fe von Quecksilber und einem star¬ 
ken 'Antriebswind' fliegen konn- 

Das Buch, das in Insiderkreisen ten. Die als Vimanas bezeichneten 
mehr Anklang findet als DRACHENWB- Fluggeräte werden z.T. als 'flie- 
GE, schneidet durch die geschickte gende Pyramiden' beschrieben, mit 
Verquickung verschiedener Gedan- denen nach Ansicht der Professorin 
kengänge hochinteressante Problem- Ruth Reyna Inder etwa 3000 v.Ch. 
kreise an (Anthropologie etc.) und zu Weltraumflügen gestartet 
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JQURMAL FÜR UFO-PQRSCHUHS 


JOURNAL FÜR UFO-FORSCHOHG 


(1EE_ 


iLEE. 


Vimana Kipcpalt 
oT 

fLncient Jndia 
& 

fWantis 



9y DAVID HATCKEK OOLDKESS 

INTRODUCnON BV IVAN T. SANDERSON. 
THE CXMPLTTE VMAANUCA SKASTRA TEXT. 

sxam UMARir^ b ANOENr soence. 

ATIANTBAN AmCRArT B TECHNOLOGY 
BANSOn SCHOLAU B VIMANA TEXTS. 
PROmSELV ILLUSnUTEO 


sein sollen, un sich vor einer 
drohenden Sintflut zu retten. ^#ie 
auch iDser: In vorliegenden Buch 
werden anhand der Orginaltexte die 
damaligen Berichte technisch in¬ 
terpretiert ind die Geschehnisse 
und Fluggeräte rekonstruiert. 

Würde es dabei bleiben, wäre das 
Buch eigentlich nur für 'Prä- 
Astronautiker* interessant. Jedoch 
versucht der Autor über unkonven¬ 
tionelle moderne Antriebstheorien, 
Airsbip-Sichtungen und modernen 
ÜFO-Beobachtungen eine Brücke zum 
heutigen UFO-Phänomen zu schlagen. 
Jedoch verwendet er hierfür stel¬ 
lenweise höchst umstrittenes Mate- 



RUKNA VIMAHA (1923 gezeichnet von 
T.R.Ellappa of Bangalore, Indien 


rial (Adamski, Foto-Fälschungen 
usw.), so daß der Wert seiner 
Bemühungen dadurch erheblich ge¬ 
litten hat. Kritische Personen 
würden daher auch eher dazu nei¬ 
gen, diese Brücke zwischen den 
Vimanas in den altindischen Texten 
und dem heutigen UFO-Phänomen 
überhaupt nicht zu sehen. Und mei¬ 
ne persönliche Meinung ist, daß 
sich der Autor den Bau der Brücke 
ruhig hätte sparen können. Sie 
schadet eher dem prä-astronau- 
tischen Teil. 

UFO-Forscher werden hier keine 
neuen Aspekte vorfinden. Jedoch 
für die Leser, die sich eher der 
Prä-Astronautik zugeneigt fühlen, 
ein interessantes Buch über die 
Vimana-Beschreibungen in altindi¬ 
schen Texten. 

Hans-Werner Peiniger 

333 Seiten, Pb., reich illu¬ 
striert, ISBN 0-932813-12-7, 
Preis: $ 15,95 (zuzüglich $ 2,75 
für Porto). Erhältlich von: 

Adventures Unliaited 
Box 22 

Stelle, Illinois 60919 
USA 


4c ;4c ;4c ^ )«c)|c :4c»c 


DOWSIHG THE 
CROP CIRCLES 
NEW IHSIGHTS IHTO THE GREATEST 
OF MODERN M7STERIES 


Edited by John Michell 


Dieses Büchlein behandelt einen 
ganz bestimmten Aspekt des "Korn- 
kreis-Phänomens“. Wenn man die 
ganzen bisher erschienen Beiträge 
dazu überblickt, wird einem nicht 
entgangen sein, daß sich zu den 
Kreisspuren überwiegend Personen 
hingezogen fühlen, die die Spuren 
mit einer Wünschelrute ausmuten 



Crop Circles 


NEW INSIGHTS LNTO THE GREATEST 
OF MODERN ÄiYStiJÜES 



EDITED BY JOHN MICHELL 


oder mit einem Pendel “unbekannte 
Energien“ registrieren. Heist 
konnten sie schon am Ausschlag 
ihrer Rute oder des Pendels fest¬ 
stellen, ob die Kreisspuren 
gefälscht oder “echt“ waren. 

Und so hat John Michell, Heraus¬ 
geber der britischen Zeitschrift 
“The Cerealogist“ (enthält Beiträ¬ 
ge zum “Phänomen” der Kornkreise 
und erscheint dreimal im Jahr), 
ganz bewußt in vorliegender 
Broschüre fünf Rutengänger und 
'Pendler' zu Wort kommen lassen, 
die über die Ergebnisse ihrer “Un¬ 
tersuchungen“ berichten: “SIG LO- 
NEGREN on the blind men's ele- 
phant“, “HAMISH MILLER on the Con¬ 
nection with ancient sites“, “DA¬ 
VID TILT on crop circles and an 
ancient energy System", "RICHARD 
ANDREWS on energy patterns behind 
circle formations, “COLIN BLOY's 
axioms and experiences“ und 
schließlich John Michell selbst. 

Nun, wir (die GEP) haben immer 
die Ansicht vertreten, daß die 
Wünschelrute oder ein Pendel kein 
geeignetes Instrument ist, um die 
Kreisspuren wissenschaftlich zu 
untersuchen. Wir lehnen derartige 
Methoden ab. Trotzdem ist es mal 


ganz interessant, auch die Ansich¬ 
ten der sensitiven Menschen zu 
erfahren. Wer sich also für diesen 
speziellen Aspekt interessiert, 
wird hier ungewöhnliche Informa¬ 
tionen erfahren. 

Zu erwähnen wäre noch, daß die 
Broschüre nicht die neue Meldung 
über die Kornkreis-Fälscher (siehe 
KURZ NOTIERT) berücksichtigt. 

Hans-Wemer Peiniger 

48 Seite, Pb, 30 Abb./Fotos, ISBN 
0-906362-17-2, Preis: £ 

Erhältlich von: 

GOTHIC IMAGE PÜBLICÄTIOHS 
7, High Street, Glastonbury 
Somerset BA6 SDP 
England 
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HBRBSTTAGU8G DER 
DEUTSCHRH 
QFO-FORSCHSR 
1991 in Viembeim 

Gerald Mosbleck 


Die diesjährige Fachtagung deut¬ 
scher UFO-Forscher fand am 28. und 
29. September in Viernheim nahe 
Mannheim statt. Ausrichter war 
CEN AP - M ann he im. 

Am Abend des 27. trafen sich die 
führenden Leute von CENÄP und GEP 
zu dem obligatorischen "Geschäfts¬ 
essen“ und besprachen alle wichti¬ 
gen Neuigkeiten. Werner Walter 
wußte von einer UFO-Kysterie zu 
berichten, die von einer nahegele¬ 
genen Diskothek per “SKY-TRACKER“ 
(siehe auch JUFOF 5'91) angezet¬ 
telt worden war. über den unge¬ 
wollten Verlust seiner Bartpracht 
anläßlich einer Feuerschutzübung 
wurde ausgiebig gelacht. 
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Der Tagungsraum war diesmal von 
erlesener Qualität - ausgestattet 
mit allerlei Antiquitäten und sehr 
gut eingerichtet. überhaupt war 
die Auswahl des Hotels ein selte¬ 
ner Glücksgriff. 

Den Beginn des offiziellen Teils 
bestritt wie immer Werner Walter 
mit einem allgemeinen Abriß über 
die UFO-Thematik. Er postulierte 
zwei Standbeine der Pro-ÜFOlogen: 
zum einen die “Geheimen Waffen" 
wie z.B. die Flugscheiben des 
Zweiten Weltkrieges, zum anderen 
die ET-These, daß also UFOs 
tatsächlich von Außerirdischen 
bemannte Raumschiffe sind. Kurz 
ging Walter auch auf den gewonne¬ 
nen Prozeß gegen Andreas Schneider 
ein und wies auf die Kosten von 
ca. 7000,— DM hin, auf denen Köh¬ 
ler & Walter wohl sitzen bleiben 
werden. 

Die Vorstellung der neuen CE- 
NAP-Statistik mit Anführen einiger 
Beispiele beendete diesen Punkt. 

Der wohl interessanteste Beitrag 
der Tagung wurde dann von Jochen 
Ickinger von CEHAP-Hcilbronn bei¬ 
gesteuert: "Wissenschaftstheorie“. 
In einem leicht gekürzten Vortrag 
erläuterte Ickinger die theoreti¬ 
schen Grundlagen wissenschaftli¬ 
cher Forschung und wissenschaftli¬ 
chen Arbeitens. über den Begriff 
der Wissenschaftstheorie ging es 
zu den Forschungsmethoden, von 
denen er hauptsächlich die analy¬ 
tischen Arbeitsmethoden und die 
Empirie anführte, bis hin zu wis¬ 
senschaftlichen Aussagen und Theo¬ 
rien. Das formelle Arbeiten, die 
Statistik und letztendlich die 
Fallbearbeitung selbst, schlossen 
den sicherlich notwendigen Exkurs 
ab. 

Anschließend berichtete Hans van 
Kämpen über seine mehr als lOjäh- 
rigen ÜFO-Forschungen in den Nie¬ 
derlanden. über 1000 Fälle will 
van Kämpen untersucht und größten¬ 
teils geklärt haben. Seine Zusam¬ 
menarbeit mit offiziellen Stellen 
ist beispielhaft. Die Militärs und 
die Medien waren immer für seine 
Wünsche offen. Der wohl bemerkens¬ 
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werteste Teil seines Vortrags war 
die Feststellung, daß 1981-1982 
nach seinen Aufklärungskampagnen 
keine neuen UFO-Sichtungen mehr 
gemeldet wurden. Und erst, als 
unser holländischer Kollege die 
ET-These wieder leicht ins Spiel 
brachte, kam es wieder zu Meldun¬ 
gen . Hängt die Sichtung und Mel¬ 
dung von UFOs also mit der momen¬ 
tan herrschenden öffentlichen Mei¬ 
nung zusammen? Wird gerade dann 
vermehrt mit UFO-Sichtungen rea¬ 
giert, wenn oft positiv darüber 
berichtet wird? Ein sehr interes¬ 
santer Aspekt - sicher der genauen 
Überlegung wert. 

Als eine Ergäzung zu Jochen Ik- 
kingers Vortrag sollte Rudolf Men¬ 
kes Beitrag über die Wissen¬ 
schaftlichkeit der ÜFO-Forschung 
sein. Leider empfand ich diesen 
Teil der Tagung als nicht so ge¬ 
lungen. Der Bezug zu den Ausfüh¬ 
rungen Ickingers war nicht erkenn¬ 
bar, das Ganze wirkte etwas un¬ 
geordnet. Als Fazit blieb aber die 
sicherlich zu unterstreichende 
Feststellung, daß wir zu wenig von 
den UFO-Zeugen wissen und zu viel 
auf die Objekte achten. Der Weg 
sollte vom rein objektbezogenen 
Ermitteln hin zu einer auch das 
Subjekt, mithin den UFO-Zeugen, 
einschließenden Forschung führen. 
Meiner Meinung nach kommt Henke 
mit dieser Forderung mehrere Jahre 
zu spät - wir hatten uns schon 
lange für diese Vorgehensweise 
eingesetzt und für die GEP auch 
durchgesetzt. 

Der Abend wurde noch einmal so 
richtig spannend. Werner Walter 
hatte eine Trailershow ausgegra¬ 
ben, die sehr schön zeigte, daß 
die Science-Fiction-Filme schon 
vor der Arnold-Sichtung einen 
richtigen Boom in Amerika hatten. 
War die Henne also doch vor dem Ei 
da? 

Der Sonntag stand wieder im Zei¬ 
chen aktueller UFO-Meldungen und 
die Diskussion darüber. Zuerst 
hatte Jedoch HJ Köhler Gelegen¬ 
heit, interessantes Foto-Material 
zu unbemannten Aufklärungsflugzeu¬ 
gen, sogenannten Drohnen, vor¬ 
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zuführen. Unser Objekt aus dem 
italienischen Foto-Fall (JÜFOF 
2'91, Seite 33ff) fand eine 
verblüffende Entsprechung in einem 
der gezeigten Flugkörper. 

Josef Garcia hatte von einem 
Amerika-Urlaub Fotos von station¬ 
ären Windhosen mitgebracht, die an 
einem Ort verharren und dann nach 
unten zusammenfallen können. Auch 
zu den Viehverstümmelungen konnte 
er bemerkenswerte Aussagen der 
Einheimischen sammeln: Für die 
Bewohner der am meisten von den 
Mutalations betroffenen Gegenden 
in Amerika sind diese etwas ganz 
und gar Gewöhnliches! Lapidare 
Antwort auf die Frage nach den 
Ursachen für die am Straßenrand 
liegenden Viehkadaver war: Schlan¬ 
gen! Es gibt sogar einen richtigen 
Viehbeseitigungsfahrdienst, der zu 
bestimmten Zeiten die Rinder ein¬ 
sammelt. Ungewöhnliches sieht vor 
Ort niemand daran. Dies ist meiner 
Meinung nach wieder sehr symptoma¬ 
tisch für die Entstehung einer 
Legende: Ortsfremde sehen voller 
Unkenntnis Vorfälle, die sie sich 
nicht erklären können, und statt 
die Leute vor Ort einmal zu fra¬ 
gen, wird ein Mythos draus geschu¬ 
stert. Ähnliches ist Ja auch im 
Fall der Erdlöcher in der Schweiz 
passiert. 

Gegen Mittag wurde die Tagung 
beendet und die Teilnehmer begaben 
sJ.ch auf den Heimweg. Beschlossen 
wurde, auf Jeden Fall wieder eine 
Frühjahrstagung abzuhalten. Anlaß 
böte sicherlich die neue D.U.- 
Konferenz in Düsseldorf. 




LESERBRIEF 


Zum Leserbrief von Werner Wal¬ 
ter, meinen Artikel betreffend: Es 
ist schon irgendwie amüsant zu 
beobachten, wie selektiv er arbei¬ 
tet. Alles, was pro-UFO ist, ist 
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grundsätzlich negativ, alles was 
anti-üFO ist, positiv. Er wirft 
mir "Suggestion" vor, begeht glei¬ 
ches Jedoch selbst. Zitat Walter: 
"Eigentlich Jedem den Hopkins auf 
die Couch legt, macht er klar, daß 
dieser ein 'Opfer' einer Üfonau- 
ten-Entführung sei." Dies sugge¬ 
riert, als würde sich Hopkins ir¬ 
gendwelche Leute von der Straße 
wegholen, bei sich auf die Couch 
legen und ihnen eine UFO-Ent- 
führung entlocken. Irrtum: Zu Hop¬ 
kins kommen Leute, die bereits 
vage oder auch konkrete Erinnerun¬ 
gen an "Entführungen" haben! Darü¬ 
ber hinaus hat Hopkins lediglich 
einige seiner Probanten selbst 
hypnotisiert - die meisten wurden 
von Psychologen (etwa Dr. Aphrodi¬ 
te enamar) rückgeführt und eile 
während ihrer ersten entscheiden¬ 
den "Sitzungen“. Dies gilt übri¬ 
gens auch für Kat;hie Davis. Das 
zumindest sollte man doch wissen 
und in den Büchern des "Amateur- 
Hypnotiseurs" mit seinem "Hypno- 
se-Eückführungs-Hobby" nachgelesen 
haben. (Nebenbei bemerkt: Auch 
Werner Walter ist nur ein "Ama¬ 
teur-UFO löge" , dem das "Qualitäts- 
merkmal eines Wissenschaftlers" 
nicht minder fehlt wie Hopkins). 
Und wenn die "Entführungen" 
lediglich ein "amerikanisches De¬ 
likt“ (Warum dieser Versuch einer 
Kriminalisierung? Sind "Entführte" 
Verbrecher, die sich eines Delik¬ 
tes schuldig gemacht haben?), dann 
frage ich mich allen Ernstes, wie¬ 
so beispielsweise Ulrich Magin im 
gleichen Heft Werbung für sein 
Büchlein über "Kontakte eit 'Au¬ 
ßerirdischen ' ia deutschen Sprach- 
raaa” machen kann? Derartige Kon¬ 
takte dürfte es doch dann eigent¬ 
lich nicht geben - oder wie ist 
das zu erklären? 

Symptomatisch erscheint mir auch 
die wieder einmal zur Schau ge¬ 
stellte Kritikü/Tverträglichkeit 
Walters, wenn er herablassend über 
die "Newcomer“ in der Szene und 
"Jene Leute, die sich erst letzt¬ 
hin die Bartstoppeln erstmals 
abrasierten“, lamentiert. Ich weiß 
zwar nicht, uen er damit meint, 
aber ganz gleich: Glaubt denn Wer¬ 
ner Walter im Ernst, er allein 
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habe die Wahrheit gepachtet und 
Kritik an seiner Arbeit komme ei¬ 
nem unerhörten Sakrileg gleich? 
Auch er wird sich damit abfinden 
müssen, in die Jahre zu kommen; 
eine neue Generation wird wieder 
neue Fragen stellen und nach neuen 
Antworten suchen. So ist das nun 
mal, und allein diesem Hechanismus 
verdanken wir den Fortschritt auf 
der Welt. Walters "längst fundier¬ 
te Kreise", die er offensichtlich 
der Gefahr einer Zerstörung ausge¬ 
setzt sieht, sind genau wie alles 
andere auf dieser Welt lediglich 
von zeitlich begrenzter Dauer, 
ganz gleich, ob ihre Konzepte nun 
der "Wahrheit" entsprechen oder 
nicht. Und die Walter'sehen "Krei¬ 
se" sind dabei weder das "Ei des 
Kolumbus" noch weisen sie die Qua¬ 
lität Jener des Sokrates auf. 

So ganz verstehe ich auch Ge¬ 
ralds (Mosbleck) Kritik an Hopkins 
Buch nicht. Zum einen: Warum wie¬ 
der der Vorwurf, Hopkins mache nur 
Geld mit dieser Sache? Glaubt man 
denn, in der Wissenschaft sei dies 
anders? Jeder Professor, Jeder 
Dozent an irgendeinem Institut der 
Welt bekommt Geld dafür, daß er 
forscht und lehrt, und viele nicht 
gerade wenig. Den idealisierten 
Wissenschaftler, der aus reinem 
Vergnügen an der Forschung von 
Luft, Liebe und Computerdaten 
lebt, gibt es doch gar nicht. Sie 
alle setzen sich nur an ihr Mi¬ 
kroskop oder an ihren Großrechner, 
weil sie Geld dafür bekommen. Sie 
alle reisen durch die Lande, hal¬ 
ten Vorträge oder schreiben Bü¬ 
cher, weil sie ihre Erkenntnisse 
verkaufen möchten. So ist unsere 
Gesellschaft halt aufgebaut, und 
daher ist es völlig legitim, wenn 
Prof. XY die Tausender für seine 
Forschungsarbeiten auf dem Gebiet 
der " Vermehrungsgewohnheiten von 
Turiteile communis unter besonde¬ 
rer Berücksichtigung des abendli¬ 
chen Einfallwinkels der Sonnen¬ 
strahlen" kassiert wie Hopkins für 
die Geschichten potentieller UFO- 
Entführter. Beide können sich in 
ihren Arbeiten irren, aber kann 
man ihnen daher ein rein kommer¬ 
zielles oder fast schon kriminel¬ 
les Verhalten unterstellen? 


Zum zweiten: Der wirkliche Feh¬ 
ler, den alle "Entführungskriti- 
ker" machen, ist der ausgesproche¬ 
ne Unwille, zuzugestehen, daß die¬ 
se "Entführten" ganz einfach die 
Wahrheit sagen können. Statt des¬ 
sen konstruiert man "Neurosen", 
"Suggestionen", kreiert eine 
"Entführungsfolklore" (ein herrli¬ 
ches Schlagwort, mit dem man alles 
wegerklären kann) und muß immer 
neue psychologische Konzepte er¬ 
finden, um Jeden neuen Fall in das 
selbstgeschnürte Korsett zwingen 
zu können. Ich sehe in Hopkins 
Buch weder meine "ET-Ängste" noch 
meine "ET-Hoffnungen" erfüllt, 
denn ich hege weder das ^ine noch 
das andere. Und ich denke. Jedem, 
der sich ohne Vorurteile und aus 
rein wissenschaftlichem Interesse 
mit diesem Thema besw^häf tigt, 
sollte es genauso gehen. 

Noch ein kurzes Wort zu Walter 
Hains Beitrag: Nicht ich habe in 
Zeitriß die Zeichnung veröffent¬ 
licht, sondern Johannes von Butt¬ 
lar. Die Skizze wurde damals ange¬ 
fertigt, um zu zeigen, wie einfach 
es ist, aus einer beliebigen For¬ 
mation auf dem Mars eine künstlich 
anmutende Konstruktion zu machen! 
Meine kritische Haltung wird bei 
Buttlar auch im Text zitiert. 
Tatsächlich bin ich nach wie vor 
der Auffassung, daß "sämtliche in 
Frage kommenden Strukturen mit 
einem hohen Grad an Wahrschein¬ 
lichkeit natürlichen Ursprungs 
sind", alle von mir durchgeführten 
geologischen und sonstigen Unter¬ 
suchungen (siehe ASTRONAUTIK, 
1,9-13, 1990; 2,44-46, 1990; 

2,47-48, 1990; 3,75-77, 1990) wei¬ 
sen darauf hin. Ich bin zwar mit 
Hain der Auffassung, daß die Da¬ 
tenlage momentan noch nicht aus¬ 
reichend ist, um eine definitiv 
endgültige Aussage zu treffen 
(hier müssen wir die MARS- 
-Mission abwarten). Aber 
derzeit a priori von einer artifi¬ 
ziellen Struktur auszugehen, ist 
nicht korrekt und wissenschaftlich 
nicht vertretbar. 

Johannes Fiebag, Bad Neustadt 
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